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Die „autoritäre Staatsführung“ am Ende Die erſte nationale Konzentration geſcheitert

Papen und die adligen Junker geſtürzt!
Hindenburg nimmt den Rücktritt an So müſſen alle Diktatoren verſchwinden!

Lehre für Papens Nachfolger: Ein Kulturvolk läßt ſich nicht vergewaltigen Unſer Freiheitskampf geht weiter

Die Papen-Barone haben am Donnerstag aus ihrer Niederlage
bei der Reichstagswahl endlich die Konſequenzen gezogen. Sie
ſind zurückgetreten! Am Donnerstagabend wurde amtlich bekannt
gegeben, daß der Reichspräſident im Verlaufe der Unterredung mit
Reichskanzler von Papen den Geſamtrücktritt des Kabinetts
von Papen angenommen hat.

Papens Scherben und Trümme
Wie die Göttin der Schönheit und Klugheit dem

r Zeus, ſo iſt an einem ſchönen Tag
des Franz von Papen als Reichskanzler

„Die goltgewollle, anlorikäre Staatsführung
war da, und mit ihrer Geburisanzeige verkündete
ihr Führer Papen, daß jetzt die Zeit gekommen
ſei, dem Wohlfahrisſtagat ein Ende
zu bereiten

Die erſte Notverordnung dieſer von Volk und
Parlament völlig ungbhängigen Re-
gierung ſchmälerte das jährliche Einkommen
der Armen, der Arbeiter und der Arbeitsloſen um
125 Milligrden Mark. Es folgie die Salz
ſteuer und die Herabſetzung der Arbeilsloſen
unkerſtühzung auf durchſchnittlich 9 M. in der
Woche und auf den juriſtiſchen Anſpruch von ſechs
Wochen.

Das war der erſte Papenſtreich. Der
zweite war die „Ankurbelung der
Wirtſchaft“.

Zu dieſem Zweck wurden noch gar nicht vorhan
dene Steuereinnahmen bis zum Jahre 1938 an die
Reichen verſchenkt. Dazu Subvenkionen
über Subventionen an die Großgrundbe-
ſizer und Großinduſtriellen, insgeſamt 3,3 Mil
liarden Mar.k Aus dem .Wohlſfahrisſtaat“ der
republikan' ſchen und parlamentariſchen Regierun
gen und Vorgänger des Herrn von Papen wurde
der Wohlfahrisſtagt der Reichen.

Die Politik der Autarkie führte zum
Handelskrieg mit allen Abnehmerſtaaten
deutſcher Jnduſtrieprodukte.
Der deutſche Jnduſtrieezxport iſt um 60 bis

70 Proz. ſeines früheren Umfanges und Werles
gefallen. Viele Tauſende von deutſchen
bürgerlichen Exiſtenzen ſind ver-
nichtet und viele Hunderkkauſende von Arbeilern
liegen über das Maß der W'rtſchafiskriſe hinaus
hungernd auf der Straße. Das iſt das wirtſchaft

Weltappell aus Genf
Für Teilnahme der deutſchen Regierung an

der Abrüſtungskonferenz

Die am Donnerstag abgehallene Sitzungdes
Bäros der Abrüſtungskonferenz ge-
ſtalteie ſich zu einem eindrucksvollen Weltappell
an die deutſche Regierung, im Intereſſe ihres
Rechts und der Gleichberechtigung des deutſchen
Volkes zu den entſcheidenden Verhandlungen in
Genf zurückzukehren. Die Darlegungen des eng
liſchen Außenminiſters Sir John Simon, ſo ſehr
ſie auch nur ſtark auslegbare Prinzipien ent
wickelten und, wie der franzöſiſche Plan, die Rück

zur Gleichberechtigung Deutſchlands in
Elappen vorſchlugen, ſind beſtimmt der Höhepunkt
deſſen, was eine verantwortungsbewußle Ver
tretung deutſcher Intereſſen durch ein Fernbleiben
von der Konferenz erreichen konnten.

liche Ergebnis von fünf Monaten Papenherrſchaft,
die ein c die „Kölniſche Zeitung bereilsam Siober 1932 als „Amo klagte
nele, der nur Scherben und Trümmer“

Iſt es anders in der Außenpolitik? selbſt
das kaiſerliche Deutſchland war im Auguſt 1914
unter der des „gekrönken Rarren von
Doorn“ nicht ſo iſolierl,

wie das Deutſchland des Herrn von
Papen und der mit Hilters Hilfe in

die Macht gekommenen Nazibarone.
Wenn damals die kranke und morſche Türkei

oder die bereits halbverfaulte habsburgiſche Mon
archie ihr Schickſal in die deutſche Waagſchale ge

worfen haften, heute im Handelskrieg und in den
außen politiſchen Jerungen und
Wirrungen iſt auf dem weiten Erdenrund
kein Freund und Gönner Deufſchlands zu ent
decken. Scherben und Trümmer, wohin wir ſehen!

Zu Berger kürmen ſie ſich in der
Jnnenpolitik. Als Herr von Papen ſeine
auforikäre Staatsführung, die Vernichtung der
Demokrafie und des „Marxismus“ verkündeie, da
hafte er wenigſtens noch Beifall der geſamien
deutſchen Reakkion einſchließlich der Braunen
Häufer.

Feierlich hatte ihm Hitler die Tole
rierung verſprochen.

Als Gegengabe wurde das A. Verbot auf
urſten ſich die HillerBanden wil neuen

gegen ſeine berühmten vielgelieblen „nalio
nolen und aufbauwilligen Kräfte die Sonder
gerichte arbeiten laſſen, die dem Vertrauen des
Volkes in die Juſtiz den ſchwerſten Stoß ver
ſetzt haben.

Das iſt es, was 90 Proz. des Volkes am
31. Juli wie am 6. November klar er
kannt und zum Ausdruck gebracht haben,

und alles, was Herr von Papen gekan und geredet
haf, war allein zu dem Zweck, dieſen Willen des

Volkes hinwegzudiskutieren und auszuradieren.
Gegen dieſes volksfeindliche und verächtliche Be
ginnen wendet ſich heute der Zorn und die Em
pörung von 90 Proz. des Volkes und häuft zu
gleich einen Zündſtoff, den niemand überſehen
ſoll, der ſich anmaßt, den Namen eines Staaks-
mannes zu führen. Herr von Papen und ſeine
Barone ſind über jedes Gefühl des Volkes für
Recht und Geſetz achklos hinweggeſtiegen.

Sie haben die Freiheit, die ſoziale r
politiſche Gleichberechtigung der 2
beiterſchaft wie einen Fetzen Papier
behandelt.

Sie haben die Beauftragten und Verirauen
wäaner von 8 Millionen ſozialdemokratiſche
Wähler wie Verbrecher und Strafgefangene be

J vamelt wad damit ein Beiſpiel gegeben, von
defſen Auswiekang und Anheil den
Huſgrenlentnanits und Korpsſtuden-
e noch keine Ahnung gedämmertk

a t.
„Trümmer und Scherben das iſt das Fazit

dieſer Herrſchaft der Barone. Darum mußten ſie
abtreten. Aber noch am Grabe pflanzen
ſie die Hoffnung auf, daß es für ſie eine
Wiederkehr gibt. Mögen ſie ſich nicht
käuſchen. Um dieſe Wiederkehr zu verhindern,
muß uns auch das letzie Mitkel recht ſein.

Hilfe dem Volke!
Die ſozialdemokratiſchen Anträge für die Hilfsbedürftigen

Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion hat am Donnerstag be
ſchloſſen, zwei Geſetzentwürfe zur
Verbeſſerung der Lage derHilfsbedürftigen im Reichstag ein-
zubringen. Der erſte Geſetzentwurf lautet:
„Entwurf eines Geſetzes über eine Win-
terhilfe für die notleidende Bevölkerung.“
Er beſagt:

F 1. Für den Winter 1932/33 wird für alle
Empfänger von öffentlichen Unterſtützungen und
Renten eine zuſätzliche w. eſchaſfen.
Jhre Durchführung wird den Gemeinden (Ge-
meindeverbänden) übertragen.

S 2. Die Winterhilfe beſteht in unentgeltlicher
Belieferung mit Brot und Kohlen und in ver-
billigter Abgabe von Fleiſch. Sie darf nicht zu
einer Verminderung der Geldunterſtützung führen.

d u Jn den Monaten Dezember bis April
ſind für jeden unterſtützungsberechtigten Haushalt

liefern. 2 Kilogramm Brot wöchentlich,
Zentner Kohlen. Kilogramm Fleiſch wöchent-

lich. Dieſe Mengen ſind bei einem Haushalt von
n als 3 Köpfen entſprechend höher, bei Ledigen
entſprechend niedriger zu bemeſſen.

g 4. Die Mittel für die Durchführung der
Winterhilfe ſtellt das Reich den Gemeinden (Ge-
meindeverbänden) zur Verfügung.

Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion erörterie am Donnerstag nach
einem Bericht des Abg. Breitſcheid ausführ
lich die geſamte poliliſche Lage. Die Frakkion
billigie einſtimmig die Haltung des Fraklions-

bei der Ablehnung der an die Ab
geordneten Wels und Breitſcheid ergangenen
Einladung des Reichskanzlers von

apen und machte ſich im vollen Umfang die
dieſer Ablehnung zu eigen.

S 5. Die Mittel für die Brotbelieferung über-
weiſt dos Reich den Gemeinden aus den Mehr-
einnahmen an Treibſtoffzöllen, die ſich aus der
Aufhebung des Beimiſchungszwanges gemäß dem
Geſetz über Staatsmonvvole ergeben.

Die Mittel für die Brennſtoffbelieferung werden
durch volle Wiedererhebung der Ausgleichsabgabe
auf Mineralöle und durch Aufrechnung der
Steuerſchulden des Kohlenbergbaues beſchafft.

Die Mittel für die Fleiſchverbilligung werden
den Marktſtützungsfonds des Reichsernährungs-
miniſteriums entnommen.

s 6. Die erforderlichen Kohlenmengen werden
aus den Haldenhbeſtänden beſchlagnahmt. Die Ent
ſchädigung an die Kohlenſyndikate iſt nach den
dürchſchnittlichen Cxporterlöſen zu bemeſſen.

Der zweite Entwurf bezweckt die Erhöhung
der Soziolleiſtungen“ Er beſagt:

s 1. Die Arbeitsloſenunterſtützung in der
Arbeitsloſe wwerſicherung, der Kriſenfürſorge und
der Wohlfahrtspflege der Gemeinden, die Renten
aus der Jnvalidenverſicherung Angeſtelltenver
ſicherung, Knappſchaftsverſicherung und Unfallver-
ſicherung ſowie die Verſorgung der Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen werden
auf den Stand vor der Notverordnung vom
14. Juni 1932 gebracht

g. 2. Zur Deckung der Mehraufwendungen

Des weiteren beſchäftigte ſich die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion mit den Ankrägen, die
dem Reichstag beim Beginn ſeiner Verhandlun
gen vorgelegt werden ſollen. Sie bringt einen Ge
ſetzeniwurf über Straffreiheit (Amueſtie), einen
Geſetzeniwurf zur Aufhebung der Verord-
nung des Reichspräſidenfen gegen politi
ſchen Terror und einen dritten Geſetzentwurf
zur Aufhebung der Sondergerichte ein.

dienen die Erträge der Notſteuern auf Grund des
Seſehes und der Staatsmonopole auf Grund des
Geſetzes
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Die beiden Geſetzentwürfe entſprechen
im weſentlichen dem, was die Fraktion
ſchon im vorigen Reichstag ge
fordert hatte. Die ſofortige Aufſtellung
dieſer Forderungen im neuen Reichstag
beweiſt, daß die Sozialdemokratie
im Kampf um die Verbeſſerung
der Lage Hilfsbedürftiger nach
wie vor in erſter Reihe ſteht.

Die in dieſen Geſetzentwürfen angeführ
ten Geſetze über Staatsmonopole und über
die Erhebung von Notſtenuern von den
hohen Einkommen und Vermögen befin-
den ſich in Vorbereitung. Sie werden zu
ſammen mit einer größeren Anzahl von
Anträgen über Maßnahmen zur Velebung
der Wirtſchaft und zur Arbeitsbeſchaffung
und mit den Geſetzentwürfen über den
Umban der Wirtſchaft, die auch ſchon dem
vorigen Reichstag vorgelegen haben, in
den nächſten Tagen veröffentlicht werden.

Die einmütige Haltung gegen Papen
Reben einer Reihe von Anträgen und Geſetzenl
würfen zum Umban der Wirtſchaft und zur Siche
rung der Lebenshaltung der breiten Maſſen des
Volkes wird die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion ferner ſofort zwei Anträge zur Gewä h
rung einer Winterhilfe an alle Hilf
vedärftigen (Kohle, Brot, verbilligtes Fleiſch) und

zur Erhshung der sozialleiſtungen
einbriggen.



Wer wagt als nächſter den Kampf gegen das Volk?

Erinnerungen an Papen
Herr von n hat Fch in fünf Monaten

tief in das des deutſchen Volkes
eingegraben. Wir ihm dies zu, ohne
jeden Neid! Jeder Arbeiter, der ſeinen
Hungerlohn in der Hand betrachtet,
jeder Erwerbsloſe, der kümmerlich dahin-
e erne jeder Rentner, deſſen Einkommen
zuſammengeſtrichen iſt, denkt an Herrn
von Papen.
Neben dieſen Taten ſtehen die Reden,

die ſpäterhin in der Geſchichte ebenſo berühmt
in werden wie die Reden Friedrich

ilhelms IV. Es ſind ebenſo wie die
Reden dieſes Preußenkönigs Reden einer
„gottgegebenen Autorität Sie begannen
ſchon vor dem Amtsantritt des Herrn
von Papen als er Am 2. Oktober
1931 ſprach er in Dülmen gegen Brüning:

„Die verſteckte Diktatur des Kanzlers muß ſich
der parlamenkariſchen Berbrämung
entledigen. Der Kanzler ſoll und muß ein
nakfionales Kabinett, eine Regierung, eine
kur auf nationaler Grundlage führen.“

Das war das Regierungsprogramm. Jm
Juli 1932 wurde Papen Reichskanzler und
Herr von Schleicher verhi ihm eine
vierjährige anzlerſchaft. Herrvon Papen begann ſofort zu reden:

haben den Skagt„Dieeiner 2
nd damit r 47ä7ä
der Raklion geſchwächt.

Dann ging er nach Lauſanne und erklärte
dort den ſtaunenden Miniſtern der fremden

ren er im r zu 2 9ungen ie mora enKrüft? der Nation repräſen-
tie re. Er prägte das Wort von den
„ebendigen aufbauwilligen
Kräften der Nation“, womit erHitlers SA. meint. Dem Chefredakteur des
„Matin“ ſetzte er auseinander:

„Jch füge hinzu, daß ich heute, was meine Vor
r nicht ſagen konnten, alle nationalen Kräfte

eutſchlands vertrete.“
Danach hielt er in Münſter eine Pro-

rammrede, in der er Pläne gegen die
eimarer Verfaſſung ankündigte, die

„unter Abwehr aller Störungen
durch Parteien verwirklicht werden
ſollen“.

Auf dem Stahlhelmtagin Berlin
ſprach er ausnahmsweiſe nicht, ſein Er-
ſcheinen neben den Kapp Miniſtern Pabſt
und Lüttwitz und neben dem Putſſchiſten
Starhemberg war Rede genug! Dafür ſprach

Die von Gott gegebene Autorität
er im Beiſein des Exkronprinzen und unter
deſſen ſtürmiſchem Beifall auf einer Berliner
Stahlhelmkundgebung:

„13 Jahre hat der Skahlhelm für die Grund
lagen des neuen Staates gekämpft, er ſoll nicht
umſonſt gekämpft haben.“

Herr von Papen fühlte ſich als gottgegebene
Autorität:

„Jede Aulforilät hat ihren Urſprung in
Golkk. Wir ſind dienende Glieder in einer von
Gokt gegebenen Ordnung. Unſere konſervalive
Geſinnung beruht im Glauben an Gokt.“

Deshalb verkündete er in München:
„Wir wollen eine macht volle über-

parteiliche Staatsgewalt ſchaffen,
die nicht als Spielball von den politiſchen und
geſellſchaftlichen Kräften hin und her ge-
trieben wird, ſondern über ihnen unerſchüt
terlich ſteht wie ein rocher de bronce.

Rocher de bronce, das hat ſchon Friedrich
Wilhelm IV. geſagt! Wir kennen die Ge-
ſchichte und wir haben deshal von vorn-
herein gewußt, daß es mit Herrn
von Papen ein anderes Ende
nehmen würde, als ſeine von Gott
gegebene Autorität es ſelbſt geglaubt hat, ein
Ende nämlich durch das Volk!

Zuchthausanträge in Altona
Jm Terrorprozeß gegen „nationale“ Handgranatenwerfer Ausgeriſſene Angeklagte

Zum Schluß der vierſtündigen Plädoyers
der Anklagevertreter im Altonger
Terrorprozeß ſtellte Staatsanwalt
Rohde am Donnerstagmittag folgende
Strafanträge: Gegen den angeklagten
Reichstagsab geordneten Moder, den
eigentlichen Führer der Verſchwörung,
eine Zuchthausſtrafe von acht Jahren;
gegen den Sturmbannführer Plähn eine
Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren ſechs
Monaten, gegen den Sturmbannführer
Greceſch, der das weitgehendſte Ge
ſtändnis abgelegt hatte, eine Zuchthaus-
ſtrafe von ſechs Jahren; gegen ſiebzehn
SS.- Leute Zuchthausſtrafen von fünf
Jahren und vier weitere Gefängnisſtrafen
von drei Monaten bis zu einem Jahre.
Letzteren ſoll die Unterſuchungshaft jedoch
angerechnet werden.

r

Gegen neun Angeklagte, die in Verbindung mit
dem verſuchten Anſchlag von Weſſelburen gebracht
worden ſind, beantragte die Staatsanwaltſchaft
Freiſprechung. Das Gericht hat mit Rückſicht auf
die heute im Gerichtsſaal erfolgte Flucht des
Angeklagten Plähn beſchloſſen, fünf ſchwerer be
laſtete Angeklagte, die ſich bisher auf freiem Fuß
befanden, in Gewahrſam zu nehmen.

Jn ſeinem Plädoyer erklärte der Vertreter der
Kieler Anklagebehörde, zugunſten des Haupt
angeklagten Moder müſſe angenommen werden,
daß er, entgegen ſeiner Ausſage,

von höherer Stelle der Nationalſozia-
liſtiſchen Partei Jnſtruktionen zur
Durchführung der Anſchläge erhalten
habe.

Darauf weiſe die Gleichzeitigkeit der Attentate in
Schleswig-Holſtein, Oſtpreußen und Schleſien hin.
Die Taktik der Führer des Komplotts liege darin,
die Ausüber nach Möglichkeit zu entlaſten und nur
die durch Jmmunität geſchützten Führer verant
wortlich zu machen.

Der durch die Beweisaufnahme beſon
ders belaſtete SS.- Führer Plähn, der
ſich in Unterſuchungshaft befindet, ver
ſchwand plötzlich ſpurlos aus dem Saal.

Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß ſich der Angeklagte
auch nicht etwa ins Unterſuchungsgefängnis be
geben habe. Die Staatsanwaltſchaft hat darauf
hin ſofort Maßnahmen zu ſeiner Wiederergreifung
eingeleitet
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Oberſtaatsanwalt Dr. Harrius- Kiel machte
in ſeiner Anklagerede, in der er die recht-
liche Seite und die Grundlagen des Prozeſſes,
nach denen die Verurteilung der Angeklagten er
folgen muß, erörterte, zunächſt auf den Unterſchied
der von der Landvolkbewegung in Schleswig-
Holſtein verübten Bombenattentate und auf die
Handgranatenanſchläge der SS. aufmerkſam.
Während in den Bombenattentaten von Klaus
Heim und Genoſſen eine Erklärung in den
Notzuſtänden der Landwirtſchaft gefunden
werden könne, trügen die Attentate der SS einen
ausgeſprochen politiſchen Charakter.
Zweck und Sinn der Anſchläge ſei geweſen, die
politiſchen Gegner, das Reichsbanner und die
Kommuniſten, auf die Stroße zu locken und zu
Gewalttä gke'len gu'zureiten, urn ſo die national
ſozialiſtiſchen Wehrverbände in Aktion ſetzen zu

können. Die Verhandlung und die Unterſuchung
der Attentate haben ſchwerwiegende Gründe dafür
erbracht, daß die Attentate durch eine der vierten
SS.Standarte übergeordnete Stelle befohlen
worden ſeien, wenn auch ein einwandfreier Be-
weis nicht erbracht werden könne.

Die Annahme einer einheitlichen Vorberei
tung von einer Jentralſtelle aus könne Beſläti
gung finden durch die in der gleichen Nacht in
zahlreichen Slädten Deutſchlands zur Ausfüh

Weiler hätten alle an den Aktenkaten beteiligten
S S. Leute in dem Glauben gehandelt, daß der
Einfall der Bombenaktenkale nicht von Moder
ſtamme, ſondern daß der Befehl dazu von einer
höheren Stelle gekommen ſei.

Die Erklärung des Standartenführers Moder,
daß er auf eigene Fauſt gehandelt hätte und daß
die Attentate nur vorbeugende Maßnahmen dar-
ſtellen ſollten, ſei völlig unglaubwürdig. Auch
den anderen Ausſagen der Angeklagten während
der Hauptverhandlung könne kein Glauben ge-
ſchenkt werden Für die Urteilsfindung ſtellten
die früheren unbeeinflußten Ausſagen und Geſtänd
niſſe die einzig mögliche Grundlage dar, weil dieſe
Geſtändniſſe Wahrheit ſeien. Die Entſchuldigun-
gen der Angeklagten, daß ſie in dem Glauben
handelten, daß die NSDAP. am Tage nach der
Wahl die Macht in Deutſchland übernehme,
könnten nicht vor Strafe ſchützen wie
auch die Hinweiſe auf die Befehle der Führung,
die ſie zur Ausführung der Taten unter An
drohung des Erſchießens gezwungen hätte. Die
Verurteilung müſſe erfolgen nach S 5 des Geſetzes
gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen
Gebrauch von Sprengſtoffen, denn in ſechs Fällen
ſei der vollendete Tatbeſtand des Paragraphen
erfüllt.

Weifer müßten die Angeklagten aber auch
beſtraft werden nach dem t 6 dieſes Geſethzes, da
ſie an einer Verabredung zur Ausführung eines
Sprengſtoffverbrechens, an einem Komplokt
teilgenommen hätten. Die Berabredung, die ſich
grundſätzlich unkerſcheide von einer Anſtiftung,
von der im vorliegenden Falle nicht geſprochen
werden könne, da ſedem einzelnen an dem
Altenkat beteiligten S. Mann noch Raum zur
Betätigung eines freien Willens gelaſſen
worden wäre, müſſe nach dem Geſetz höher be
ſtraff werden als die Ausführung der Ver
brechen ſelbſt.

Der erſte Staatsanwalt ſtellte dann die oben
wiedergegebenen Strafanträge. Weiter beantragte
der Staatsanwalt, daß den freizuſprechenden An
geklagten, die ſich in Unterſuchungshaft befinden,
ein Anſpruch auf Entſchädigung für die von ihnen
erlittene Unterſuchungshaft nicht zuſtehen ſoll, weil
die Unterſuchung weder ergeben habe, daß ſie un
ſchuldig ſeien, noch, daß ein unbegründeter Ver
dacht gegen ſie nicht beſtehe Gegen fünf Ange-
klagte wurde der Erlaß von Haftbefehlen bean-
tragt. Die erlittene Unterſuchungshaft ſoll auf die
Strafe angerechnet werden.

Tumulte im Gerichtsſaal
Während ſich das Gericht zurückzog, um über

die beantragten Haftbefehle zu beralen, kam es im
Gerichfsſaal zu kumulkariſchen Szenen, in denen
ſich die anre“lacen 5S.-Sente in unerh“ r Weiſe
gegen die dienſttuenden Polizeibeamien benahmen.

Sie wollten gegen die Beamken, die einer Anord
nung des Gerichksvorſienden gemäß keinen der
Angeklagten aus dem Saal laſſen wollten, lkäklich
vorgehen. Die Sturmführer erteillen den SS.
Leuten den Befehl zum Angreifen. Rechksanwalt
Freisler benutze dieſe Gelegenheit, ſich in
wüſten Beſchimpfungen gegen die Polizei zu er

die Pollzeibeamten erfolgen mußte. Durch das
Erſcheinen des Gerichis, das ſeine Sitzung unter

brechen mußle, wurde dem wüſten Tumult im

der

e Fü r m irrtdes 2524 t i e S meh Veeign et erſcheine, den ammenſchlußKräfte ſt un Die ialdemo kratie hat
den W Kanzlers zu Unterhaltung
über die z t t rmein t ſchro gelehnt. ene 1 nur unter gewiſſen Vorbedin-
gungen zu ſchriftlichen Verhandlungen bereit ſei,
wobei ſie es von vornherein ablehnt, das von der
Reichsregierung in Angriff genommene politiſche

und wirtſchaftl unterſtützen.du e gonnen d die
unter Einſatz aller ihrer Kräfte ve t hat, den
ihr vom Reichspräſidenten am 1. Juni erteilten
Auſtrag auszuführen, im beſten vaterländiſchen
Intereſſe zu handeln, wenn ſie ihn heute in die
Hände des Reichspräſidenten zurücklegt. Sie bleibt
dabei ohne den Grundſatz autoritärer Staats
führung preiszugeben nach dem von ihr ſchonvielfach gehen Prinzip, daß Rückſichten
auf Perſonen in dieſer ſo ernſten Stunde keinen
Raum haben könne. Sie wünſcht dem Reichs
präſidenten den Weg völlig freizumachen, damit
er als der Führer der Nation und geſtützt auf
die hohe Autorität ſeines Amtes die Zuſammen
faſſung aller wahrhaft nationalen Kräfte herbei-
führen möge, die allein den Weg der deutſchenZukunft ſichern kann. Der Reichspräſident nahm

den Rücktritt der Reichsregierung entgegen und
beauftragte das Kabinett mit der erführung
der Geſchäfte.“

Razipfarrer Terroranführer
Einen organiſierten Ueberfall auf eine geſchloſſene

Stahlhelmfe'er in Naenſen bei Kreienſen unker
nahmen bewaffnete Nationalſozialiſten unker Füh
rung des evangeliſchen Pfarrers Beye aus Wen
zen. Der amklierende Nazipfarrer ſegnet ſei Jahr
und Tag die nationalſozialiſtiſchen Horden für ihr
verbrecheriſches Treiben ein.

e

Weihnachtsfahrkarten
Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der

Arbeiterrückſahrkarten zu Weihnachten und Neu
jahr auf drei volle Wochen feſtgeſetzt. Sie gelten
zur Hinfahrt vom 21. Dezember 24 Uhr bis zum
r

zember 12 Uhr bis zum 21. Januar 24 Ahr.
Arbeiterrückfahrkarte verbilligt die Weihnachts
reiſe um 50 Proz., während die äbliche Feſtkags-
rückfahrkärte nur 336 Proz. billiger iſt.

Nazi Feigheit Freislers Blamage
„Der SS.-Mann ſteht für ſein Handeln ein“

Eigener Bericht
Hamburg, 17. November.

Der auf Hitlers Anweiſung im Allonger Prozeß
kätige Nazianwalt Freisler ließ ſich vor einigen
Tagen von einem Redaklionsmitglied des Jhehoer
Naziblattes interviewen. Ein markanler Saß aus
dieſem Inkerview: „Der s s.- Mann ſteht
für ſein Handeln ein!“ Jn der Praxis
ſieht das ſo aus, daß die Gauleitung der NsDAP.
am Donnerstag der Preſſe mitteilte, daß die Razi
abgeordneten Lohſe und Thormählen ihr
Mandal zum Reichstag niedergelegt
haben und an ihre Stelle der 5S.Oberführer
Moder und der S5S.Sturmführer Grezeſch in den
Reichstag eintreten. Moder und Grezeſch ſind
zwei Hauptangeklagte im Bombenlegerprozeß. Sie
wollen jetzt durch die JImmunilät als Reichskags-
abgeordnete geſchüht werden.

Der dritte Hauptangeklagte Plähn, bei dem

ebenſo wie bei den beiden Vorgenannken die
Schuld unumſtößlich feſtſteht, hat am Donnerskag
in einer von Dr Freisler beantragten Verhand
lungspauſe den Gerichtsſaal heimlich,
ſtill und leiſe verlaſſen. Als der Vor
ſihende nach der Verhandlungspaufe die Sißung
wieder eröffnete, ſtellte er feft, daß Plähn, der für
die Vorbereitung der Anſchläge in Rendsburg ver
ankwortlich iſt, und zwei weitere Angeklagte
fehlten. Der ſofort ausgeſandie Juſtizwachimeiſter
kehrie mit der Meldung zurück, daß Plähn weder
in ſeiner Zelle Plähn iſt ſeit iangem Unter
ſuchungsgefangener! noch ſonſt im Gerichts
gebäude zu finden ſei. Offenbar halte er den
Worten des Nazianwalis Freislers wenig Glauben
geſchenkt und deshalb mit zwei Komplicen ſein
Heil in der Flucht geſucht.

Moder, Grezeſch, Plähn und die anderen zwei
ſind klaſſiſche Zeugen für das Freisler-Wort „Der
S S.-Mann ſieht für ſein Handeln ein!“

Hitlers würdiger Vertreter
Zu Zuchthaus verurteilter Sprengſtoffattentäter Der Händedruck von Bozen

Durch eine Reihe deutſcher Blätter iſt ein Bild
gegangen, das im „Popolo d'Jialia“ über de
Faſchiſtenfeier am Bozener Siegesdenkmal ver
öffenklicht worden iſt. Das Bild zeigt den Führer
einer Abte'lung uniformierter Rakionalſozialiſten,
wie er vor dem Bozener Siegesdenkmal den Fa
ſhiſtenherzog von Piſtoja die Hand
drückt. Dies Bild beweiſt nicht nur die nafionale
Würdeloſigkeit von Hillers SA., ſondern noch ein
anderes. Dieſer uniformierle SS.-Führer ſſt,
wie das Bild deullich ausweiſt, niemand an
deres als der flüchtige Standarten
führer der pfälziſchen sA. und 5S. jener
Theodor Eicke, der wegen Sprengſtoffverbrechen
zu zwei Jahren Zuchtkhaus verurteilt worden
iſt. Er alte 89 hochexploſible Sprengſtoffbomben
hergeſtellt. Wontg K. a ein Berurteilung

wurde er angeblich wegen Haftunfäh'gkeit aus der
Haft enklaſſen. Er ift flüchtig geworden und ſell
dem für die Juſtiz unauffindbar.
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Dieſer Bombenverbrecher, der ſich in Deutſch
land einer Zuchthausſtrafe durch die Flucht eni
zogen hat das war der offizielle Ab
geſandie Adolf 9Hitlers bei der Fa
ſchiſtenfeier am Bozener Siegesdenkmal. Als Ecke

klären, daß die in die Bombenaffäre verwickellen
Parteigenoſſen ſelbſtverſtändlich aus der Partei

war, en erhalt den faſch'ſtiſchen Behörden vor dem Sieges

denkmal in Bozen die nl iübermittelt! yerſonli en Grahe Hitler
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Alles in Wolle!
Man muß zeitgemäß ſein! Das haben ſich

wahrſcheinlich auch die „feinen Leute“ geſagt.
Und da der Herr Reichskanzler Franz von
Papen feierlich verkündet hat, daß man ſich
„an die Armut der Nation anpaſſen“ muß,
nd ſie eifrig beſtrebt, dieſem Kanzlerwort

nüge zu tun. Zwar haben ſie noch nicht ihre
LuxusLimouſinen ausländiſchen Fabrikats
gegen einen kleinen Opel oder Hanomag ver-
tauſcht, auch ſind ſie noch nicht aus ihren
ſchönen Villen in Mietskaſernen umgezogen,
aber ſie bringen doch ſicht bar zum Aus-
druck, daß ſie mit dem armen Volke fühlen!
Die feinen Leute tragen nämlich jetzt ſtatt
Seide nur noch Wolle!

Galt in den Jahren der guten Konjunktur
es für fein, ſeidene Binder und ſeidene Hals-
tücher zu tragen, e iſt heute modern, wollene
Binder und wollene Halstücher zu tragen.
Wolle, nichts als Wolle für die „mo-

diſchen Kleinigkeiten“ des Herrn wie der
Dame! Außerdem: ſchottiſch iſt Trumpf!
Der Wollbinder wie der Wollſchal für den
Wintermantel müſſen ſchottiſch gemuſtert ſein,
je bunter, um ſo beſſer.

Man muß ſchon ſagen, das iſt in der Tat
„Anpaſſung an die Armut der Nation!“ Statt
der feinen Seide trägt man nur noch die pro-
letariſchere Wolle, geſchmückt mit dem Sinn-
bild der als Geizhälſe verſchrienen Schotten!
Die abgeriſſenen Wohlfahrtserwerbsloſen wer
den ob dieſer Rückſichtnahme der „feinen
Leute“ direkt gerührt ſein. Und der Franz
von Papen hat doch Recht, ſe in Programm

wird durchgeführt! by.
Kein Sondeerrecht für die Braunen

Polizei verhindert NaziDemonſtrationen.
Wie ſchon mehrfach, verſuchten geſtern abend

wieder die Nazis einen geſchloſſenen Marſch durch
hälliſche Straßen zu unternehmen. Die Polizei

griff aber erfreulicherweiſe von vornherein
durch, ſo daß die 150 Braunhemden vom elen

„iatz, wo ſie ſich geſammelt hatten, einzeln ab
zogen. Später verſuchten ſie im Schlachthofviertel
wiederum Marſchkolonnen zuſammenzubringen.
J Verſuch hatte aber nur den Erfolg, daß fünf

ann von der Polizei feſtgenommen wurden.
Einer der Burſchen ſteht ſchon heute mittag vor

dem Schnellrichter.
Trocken, vielfach neblig, Nachtfröſte

Das Wetter der nächſten Woche.

Das ruhige, meiſt trübe ſpätherbſtliche Hoch
druckwetter hat erwartungsgemäß die ganze Woche
hindurch angehalten. Da auf dem Altlantiſchen
Ozean im Augenblick wirkungskräftige Störungen
nicht zu erkennen ſind, ſo iſt anzunehmen, daß
das ruhige, meiſt trockene, nur zeitweilig heitere
Hochdruckwetter noch länger anhält. Da ſich der
nördliche Teil des Maximums allmählich weiter
oſtwärts in der Richtung nach Finnland und Nord-
rußland verlagern wird, womit vermutlich auch
eine Achſenverlagerung des Hochdruckgebietes ver-
bunden ſein dürfte, ſo werden auch die Winde all-
mählich nach Nordoſt und Oſt drehen und
aus den kälteren Gebieten des europäiſchen Oſtens
kältere Luftmaſſen nach Mitteleuropa verfrachten,
die ſich in zunächſt mäßiger Verſchärfung der
Nachtfröſte bemerkbar machen werden.

Des Kindes Spiel und Spielzeug

Ratſchlä e zur Beſtchäftigung der Kinder n der kalten Fahreszeit

Die Schaufenſter der Spielwarengeſchäfte locken
wieder. Unzählige Kinder drücken ſich an ihnen
die Naſe platt. Eltern plagen ſich mit Ueber-
legungen, wie es möglich gemacht werden könne,
die Wünſche ihrer Kinder zu befriedigen. Wer's
noch hat, der macht ſich's leicht, wer nicht, dem
drückt es das Herze ab. Zuweilen beginnt er, ſein
eigener Spielzeugfabrikant zu werden. Und oft

ſehr oft trifft gerade er ins Schwarze.
Kinderſpiel und Kinderſpielzeng ſind nicht nur

bloßer Zeitvertreib.
Es kommt vielmehr eine geiſtige Beſchaffenheit der
Kindesſeele zum Vorſchein, die bei den Erwachſe-
nen entweder ganz oder bis auf geringe Reſte ver
ſchwunden iſt. An einem Bilde deutlich gemacht,
kann man ſagen, daß Kinder unausgeſetzt die
Möbel umſtellen, die Gardinen ändern, die Bilder
an den Wänden wechſeln, den Teppich austauſchen,
die Beleuchtungskörper vermehren, vermindern, in
der Farbe und im Standort neue Zuſammen
ſtellungen erfinden. Wiſſenſchaftlich ausgedrückt:

Man braucht alſo keinen prallen Geldbeutel zu

haben, um den Spieltrieb ſeiner Kinder zu
befriedigen,

obwohl es aus wirtſchaftlichen Gründen beſſer
wäre, auch der Arbeiter könnte ſeinen Kindern
wertvolles Spielmaterial, zumal ſolches techniſcher
Art, kaufen. Aber die Dinge liegen nicht ſo. Wir
ſehen deutlich daß ſich die Spielwarengeſchäfte auf
den noch beſitzenden Bürger einſtellen und ihm
für ſeine Kinder Nazi- und ſonſtige Uni-
formen anbieten, Soldaten und
Schießzeug modernſter Konſtruktion.
Aber das wird anders werden, wenn der Arbeiter
wieder zu Arbeit und Brot kommt und ſeinen
Kindern wieder etwas bieten kann. Wir alle
hoffen dieſe Zeit nicht mehr fern. Bis dahin aber
möchte jedem Vater und jeder Mutter das Wort
gelten: Hilf auch jetzt, wie du nurkannſt,
dem kindlichen Spiel durch kindliches

Spielzeug! sch.
Mecee, fretag, den 18. November, abends 7. 30 Unr findet im „Volkspark“, eine

große funktionärſitzung
statt. Thema: Hie Aufonaben der Sozialdemokratie

mm e G. MRedner: Reichstagsabgeordneter Peters

Kinder nehmen gerne „Verlagerun-
gen im Anſchauungsbilde vor. Jedes
Spiel, das dieſer Vorliebe entgegenkommt, wird
bevorzugt, und damit jedes Spielzeug, das di
gleiche Eigenſchaft beſitzt. t.

Sägt Tiere aus und Palmen, Laub- und
Nadelbäume dazu, ſchafft Platz auf dem Fußboden
zwiſchen Tür und Ofen. Da wird an der zugigen
Türſpalte ſchnell eine Polarzone und am Ofen der
Aequator. Zwiſchen ihnen entwickelt ſich bald ein
reger Verkehr und eine Reihe bunteſter Abenteuer
werden erlebt.

Stellt das Plättbrett zur Verfügung, baſtelt
aus Rädern, deren urſprüngliche Jnhaber (Roll
wagen, Eiſenbahn uſw zu Schrott geworden ſind,
eine Drahtſeilbahn, und ſchon iſt die modernſte
Fabrikanlage auf der einen, Hafenanlage auf der
andern Seite im Entſtehen. Klötzchen jeder Art,
Papprollen und Kartonveſte werden prachtvolles
Baumaterial.

Sammelt Vorrat an abgenutzten Tüchern und
Decken, aus der Mode gekommenen Hüten, ſturm-
erprobten und ezerfetzten Schirmen, und die köſt-
lichſten Theaterſzenen rollen ſich ab, zumal dann,
wenn eine „Bude“ zwiſchen Tiſch und Fenſter die
nötigen Verwandlungen zu allerlei Ueberraſchun-
gen ausbauen hilft.

Auch ein Kaufladen iſt ſchnell hergerichtet.
Wenn ſich dazu noch richtiggehende Kiſtchen und
Säckchen, Tütchen und Schächtelchen, eine Waage
aus Leiſten und Bindfaden erbaſteln laſſen, dann
haben die Rollwagen und die Eiſenbahnen aus
Zigarrenkiſtenholz vollauf zu tun.

Jm Rahmen der Erneuerungsarbeiten der
Reichsbahndirektion Halle hat man begonnen, den
Anſtrich der Eiſenbahnüberführungen am Haupt-
bahnhof und der Hindenburg-Brücke zu erneuern.
Bei den Eiſenbahnüberführungen in der Delitzſcher
Straße werden ſchon eine geraume Zeit eine
größere Zahl von Arbeitern beſchäftigt, die mit
Schabern und Stahlbürſten die Eiſenteile vom an
haftenden Roſt befreien. An der Hindenburg
Brücke bedient man ſich hierzu eines Sandſtrahl-
gebläſes, da hier nicht der lebhafte Verkehr wie
am Hauptbahnhof herrſcht. Die Brücken werden
nach der Reinigung der Eiſenteile zweimal mit
einer roten Roſtſchutzfarbe geſtrichen werden. An
der HindenburgBrücke iſt der erſte Mennigeanſtrich
zu einem Drittel bereits vollendet, während die
Arbeit in der Delitzſcher Straße langſamer voran-
geht. Nach der Vollendung des Roſtſchutzanſtriches
werden die Brücken dann zweimal einen grauen
Anſtrich erhalten. Einige Anſtreicher haben für
mehrere Monate Arbeit gefunden.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten Jndex
ziffern, berechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt
Halle, ſind nach dem Stande vom 15. November
1932 gegenüber der Vorwoche unverändert
(Geſamtindex 1,154).

Eine neue S frra iſt die Sparkaſſe
des Saalkreiſes beſchloſſen und vom Ober
en genehmigt worden. Sie wird durch

ushang im Kaſſenraum der Sparkaſſe in Halle,
Pgdverſitztsring, und den Zweigſtellen veröffent-
icht.

Strafgefangener entwichen? Das Ueberfall
kommando erſchien geſtern vormittag an der Kroöll
witzer Papierfabrik, wo ſich angeblich ein entwiche-
ner Strafgefangener vom Arbeitskommando Lettin
aufhalten ſollte. Das Abſuchen des Geländes blieb
erfolglos.

Beſichtigung des NMoritzburg-Muſeums. Am
Sonntag, dem 20. November, Treffpunkt der
Jugendgruppen 2810 Uhr vor dem Eingang der
Moritzburg.

Trotz Kriſe geſund und lebensfähig
Generawerfammiung der Konſum und Evargenoſſenſchaft Halle

Am 15. November fand im „Volkspark“ die
ſtark beſuchte Generalverſammlung der Konſum-
und Spargenoſſenſchaft Halle und
Umgegend ſtatt, zu der auch der Mitteldeutſche
Reviſionsverband Vertreter entſandt hatte. m
erſten Punkt der Tagesordnung hielt der Lehrer
an der Fortbildungsſchule des Zentralverbandes
Deutſcher Konſumvereine, Genoſſe Siera-

ky, ein e Referat über die wirt-
ſchaftliche und politiſche Lage und den Stand
der deutſchen Konſumvereinsbewe-
gung. Dabei betonte er insbeſondere, daß die
Genoſſenſchaftsbewegung die nun ſchon Jahre hin-
durch währende Kriſe bedeutend beſſer überſtanden
hätte, als die Privatwirtſchaft, ein Zeichen dafür,
wie geſund und lebensfähig die Konſum-
vereinsbewegung daſteht. Noch viel beſſer und
kriſenfeſter wären die Genoſſenſchaften, wenn
jeder Konſument ſich auf ſeine Pflicht beſinnen
würde, Mitſtreiter im genoſſenſchaftlichen Aufbau
zu ſein und damit mithelfen würde, ein Stück

chen Sozialismus zu verwirklichen. Reicher
eifall belohnte den Redner für ſeine ausgezeich-

neten und tiefſchürfenden Ausführungen.
Sodann erſtattete der Vorſitzende, Genoſſe

Schaumburg, Bericht über die Tätigkeit und
Entwicklung der neuen Genoſſen-
ſchaft im verfloſſenen Geſchäftsjahr. Die Mit-
gliederzahl iſt auf über 1000 geſtiegen. Nicht damit

Schritt gehalten hat die Entwicklung des Tage
der im abgelaufenen Geſchäftsjahr 187 766betrug. Trotz der mit erhebliche Unkoſten ver-

knüpften Neueröffnung von drei weiteren Ver-
kaufsſtellen iſt es möglich, eine Rückver-
gütung von 3 Prozent zu gewähren. Mit
dem Appell, mehr als bisher durch Steigerung des
Umſatzes und Werbung neuer Mitglieder das
junge Unternehmen zu fördern, ſchloß der Vor
ſitzende ſeinen Bericht.

Den Bericht des Aufſichtsrates gab
deſſen Vorſitzender, Genoſſe Möller, der beſon-
ders darauf hinwies, daß ein Durchſchnittsumſatz
von 214 als zu niedrig zu bezeichnen iſt. Jm An
ſchluß daran wurde der Reviſionsbericht erſtattet
und die Bilanz genehmigt ſowie dem Vorſtand
und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt.

Anträge der Mitglieder lagen nicht vor, ſo daß
Genoſſe Möller die eindrucksvolle Generalver-
ſammlung mit der Mahnung an alle Mitglieder,
auch im neuen Jahr tatkräftig am Aus und Auf-
r der Genoſſenſchaft mitzuwirken, ſchließen
onnte.
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Verhinderter Freitod. Am Eiſengeländer am
Hallorenring wollte ſich geſtern abend ein
36 Jahre alter Mann von auswärts durch Er-
s das Leben nehmen. Er wurdevon Paſſanten an ſeinem Vorhaben gehindert und
in Schutzhaft genommen.

m

aber erst dupeh die Kunst der richfigen Mischung und dupeh

hochentwickelte fabrikations-Methoden entsteht eine

A.
In Name ist für Kenner ein (ualitätsbegriff und wirbt für sich allein,

50 da auf unsöhe Zugahen in Form Von Aertmanren,
cheinen oder Sffckereton Verejchtet werden Mann.

Der Juno-Raucherweiß schon, was er will!
69ſin20
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Buchführung im HBB.
Sachverſtändigenvernehmung im Terhorſt

der Donnerstagſitzung wurden die Sach
verſtändigen Sombürg, Wolf und
Günt r über die Buchführung des Heimſtätten
Baubundes vornommen. Die Buchführ war
unprakliſch und unüberſichtlich. Abſichtlich falſche
Buchungen ſind nicht nachzuweiſen. Nach dem

errrr des HBB. wurden etwa 2000
ach en vorgefunden, die buchmäßig nicht

erledigt und in Schränken aufbewahrt wurden.
Das lag teikweiſe an der Unfähigkeit der Ange
ſtellten, teilweiſe an der fehlerhaften Organiſation.

Sodann wurden die von Terhorſt gegründeten
Nebengeſellſchaften beſprochen. 1. Zunächſt der
Verlag Terhorſt, der im Herbſt 1 gegründet
wurde und die Druchkſchriften für den HBB. her
ſtellte. 2. Am 31. Januar 1929 wurde die Spar
kaſſe gegründet. Der Zweck war Kapital-
beſchaffung für den HBB. Es war eine Fehl
gründung. Die Bank hat kein Kapital beſchaffen
können und wurde ſpäter zu einer Zahlſtelle fürden HBB. verwandt. Von der Sparkaſſe ſind un
berechtigterweiſe Darlehen ausgegeben worden.
Hierdurch hat der HBB. 30 000 Mk. Schaden er
litten. 3. Allgemeine Abrechnungsbank,
gegründet am 31. Juli 1929 in Münſter, als Dach-
geſellſchaft für die Sparbanken. Ueber dieſe Bank
wurde der ganze Geldverkehr des HBB. geleitet.

Der Angeklagte Bankdivektor Lackmann der
bekanntlich ſeit einigen Tagen der Verhandlu
ferngeblieben iſt und gegen den der Staatsanrwalt
Haftbefehl erlaſſen hat, iſt noch immer nicht
ermittelt worden Unſere Vorausſage, daß Lack
mann über die von Düſſeldorf leicht zu er
reichende holländiſche Grenze geflüchtet iſt,
findet alſo ihre Beſtätigung. Die großen und
kleinen „Wirtſchaftsführer“ können alſo mit unſe-
rer Juſtiz ſehr zufrieden ſein.

Fahrräder richtig beleuchten!
Die geſetzlichen Beſtimmungen.

Die Preſſeſtelle der Polizei teilt mit: Seit dem
frühen Eintritt der Dunkelheit mehren ſich die
Fälle in denen Radfahrer ohne oder mit vor
ſchriftswidriger Beleuchtung angetroffen wer
den. Ebenſo fehlt noch häufig der vorſchriftsmäßige
Rückſtrahler. Nach den geſetzlichen Beſtim
mungen muß jedes Fahrrad während der Dunkelheit
und bei ſtarkem Nebel mit einer hellbrennenden
Laterne mit farbloſem oder gelblichem Glaſe, welche
den Lichtſchein nach vorn auf die Fahrbahn wirft,
und mit einem Rückſtrahler, der einfallende Licht-
ſtrahlen in roten Farben deutlich zurückwirft, ver
ſehen ſein.

Es iſt daher unzuläſſig, wenn ein Radfahrer
eine Taſchenlampe mit ſich führt. Vielmehr zu
die Laterne am Fahrrade befeſtigt ſein. Na
der Verordnung über die hinteren Leuchtzeichen
muß jedes Rad, gleichgültig, ob es
oder geſchoben wird, bei Dunkelheit oder
ſtarkem Nebel mit einem hinteren Leuchtzeichen
(Rückſtrahter uſw.) von roter Farbe verſehen ſein.
Die von den Polizeibeamten bisher in der
Regel vorgenommenen mündlichen Verwarnungen
und Ermahnungen haben keine bemerkbare Beſſe-
rung erzielen können. Die Polizeibeamten ſind
angewieſen, nunmehr in jedem Betretungsfalle
Anzeige zu erſtatten.

Vergleichsverfahren bei Burghardt u. Becher.
Vor einiger Zeit iſt bekanntlich die alte Firma
Burghardt u. Becher in Zahlungsſchwierigkeiten
geraten. Wie wir erfahren, iſt jetzt das Vergleichs-
verfahren eröffnet worden; Vergleichstermin findet
am 12. Dezember ſtatt.

h h h

Der Kampf hat ausgekämpft
Wie die halltſchen Nazis ihre Wahl und Finanzpleite verdecken wollen

Mit der Nazibewegung e es mit Rieſen-

ſchrit i h gab. r rimmer icher und näher über den nen
Inſtitutionen dieſer emporgeſchwindelten Be
wegung“. Es wird höchſte Zeit, daß ſie ſich in die
Amtlichkeit hineinflüchtet, um noch zu retten, was
zu retten iſt. Es war ja zu erwarten, daß es ſo
kam. Die Marktſchreier dieſer ſchleimigen Maſſe,
die ſich da aus allen Kreiſen der Unzufriedenen
zuſammengefunden hatte, hatten mit ihren großen
Verſprechungen den Leuten die Köpfe voll ge
macht. Als die Maſſe der Zuläufer dann aber
den NaziBudenzauber genoß, der von überwälti-
gender politiſcher Ahnungsloſigkeit und Hilfloſig
keit zeugte, da kündigte ſie dieſen Marktſchreiern

das auf Kredit gegebene Vertrauen
ſchnellſtens. Vor allem waren es die Groß
induſtriellen und Großagrarier, die
auch die Zahlungen einſtellten.

Der Nazikettenhund hatte gegen die Proleten
ſeine Schuldigkeit getan, er konnte wieder in

die Hütte gehen.

Die letzten Wahlen zeigten deutlich den rapiden
Vertrauensſchwund dieſer Partei im Volke. Die
Zeit nach der Wahl zeigt die immer in größere
Nähe rückende finanzielle Pleite dieſer Bewegung,
die keine iſt. Nun iſt den Beſtrebungen zur Ver-
hinderung der allgemeinen Pleite auch das halliſche
Naziorgan, der „Kampf“, zum Opfer gefallen. Der
„Kampf“ hat ſeit geſtern abge kämpft und
erſcheint nunmehr unter dem neutraler erſcheinen-
den Titel Mitteldeutſche Nationalzeitung“. Man
geht wohl nicht fehl, wenn man in dieſer Namens-
änderung ein gewiſſes Symbol für die künftige
Entwicklung der Nazi,„Bewegung“ ſieht. Mit der
Zeit des Kampfes iſt es aus, jetzt wird ſo
ſchnell wie möglich der Anſchluß geſucht
werden, um die Bonzenſeſſel zu retten; man wird
eine biedere „nationale“ Stammtiſchpartei vom
Typ der Dingeldeyer.

Hinter dieſer Umſirmierung verbergen ſich
große Sparmaßnahmen. Der „Kampf“ unterhielt

Z

Anterſchlagene Verbandsgelder
Ein „ſeiner“ Entlaſtungszeuge des Herrn Quarch.

Das frühere Mitglied des Deutſchen Land
arbeiterverbandes Joſef Kedecierſki aus Merſe-
burg ſtand am Donnerstag wegen Unterſchlagung
von Verbandsbeiträgen vor dem halliſchen
Schöffengericht. K. war Kaſſierer des DLV.
und hatte in dieſer Eigenſchaft kaſſierte Beiträge

T S behalten. Er S Dichte zu erzählen, er: a ich berechtigtgeweſen ſel die von ihm unterſchlagenen Gelder

einzubehalten, weil er einen Unterſtützungs-
anſpruch an ſeinen Verband gehabt hätte. Der
als Zeuge vernommene Kreisleiter Macht ſagte
aber aus, daß davon keine Rede ſein könne, ſondern
3 K. mehrfach aufgefordert worden wäre, eine
ordnungsmäßige Abrechnung vorzunehmen, ohne
daß dieſe erfolgt ſei. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 10 Mk Geldſtrafe.

intereſſant iſt an dieſem Fall, daß K. erſt
am Dienstag in Halle in dem Prozeß gegen den
RGO.-Führer Quarch als deſſen Ent
laſtungszeuge aufzutreten verſucht hat. Er
iſt einer von den Erwerbsloſen, die bei der

Städten unſeres Bezirks,

Zeit, da man Subventionen aus der Großinduſtrie
bezog, konnte man ſich ſo etwas leiſten.
aber, da dieſe ihre arbeiterfeind
liche Aufgabe erfüllt haben, bleiben die Subven
tionen aus und die Zeitungen müſſen einpacken.

n aus Zeitz und
Delitzſch bezengen, dieſe Lokalblättchen
eingegangen; die paar Leſer, die nach der
Wahlpleite blieben, müſſen ſich nun mit der in
Halle gedruckten Mitteldentſchen Nationalzeitung
begnügen.

Dieſe Zeitung trägt, da man erkannt hat, daß
man mit den abgedroſchenen Parteiphraſen keine
Katze mehr hinter dem Ofen hervorlocken kann, ein
durchaus neutrales Geſicht. Wurde ſie noch
als „Amtliches Organ der NSDAP.
für den Gau Halle-Merſeburg“ angekündigt, ſo
blieb ſpäter dieſe Unterüberſchrift fort.

Man ſchämt ſich ſchon der eigenen Partei.
Auch der Jnhalt iſt ganz generalanzei-

germäßig auf Leſerfang abgeſtellt. Der kämp-
feriſche Geiſt iſt ausgetrieben. Der lokale Teil
iſt eine einzige Oede belangloſer unpolitiſcher
Schwätzereien. Auch die anderen Teile werden
im Sinne der viel begeiferten jüdiſchen Preſſe auf
FeuilletonStil friſiert. Verliert man ſchon an
Parteigenoſſen und Wählern, ſo will man wenig-
ſtens die Abonnenten und damit das Geſchäft
retten. Das Unverfrorendſte aber iſt, daß man
den Leſern dieſe Einſchränkungsmaßnahmen als
„gzielbewußten Ausbau der Preſſe“ zu bezeichnen
wagt. Aus Abbau wird Ausbau! Eigent-
lich iſt ja dieſe Begriffsverdrehung bei den Nazis
nicht verwunderlich. Sie ſind ja damit groß ge
worden aber ſie werden auch gerade damit
wieder klein werden!

Räumung von Quarch beteiligt waren und ge
hört heute ebenfalls der RGO. an. Es ſcheint, daß
die RGO. nachgerade das Sammelbecken aller
jener Elemente wird, die in der freigewerkſchaft
lichen Bewegung Schiffbruch leiden. Dafür iſt aber
auch die die rganiſation aller hundert-
prozentigen Rrrrevolutionäre!

Befriedigende Entwicklung der Mittel
deutſchen Landesbank

Auch im 3. Quartal verlief die Geſchäftsent
wicklung bei der Mitteldeutſchen Landesbank
durchaus befriedigend. Die Geſamtbilanzſumme iſt
mit rund 320 Millionen Mark ziemlich unver-
ändert geblieben. Der Geſamtumſatz belief ſich auf
etwa 2 Milliarden Mark. Die Depoſiten und lau-
fenden Guthaben haben ſich von 90 589 000 Mk.
per 30. Juni auf 95 874 000 Mk. per 30. Sep-
tember erhöht. Wie im erſten Halbjahr, ſo war
es auch in der Berichtszeit möglich, die kurz und
langfriſtigen Kommunaldarlehen weiter
urückzuführen, und zwar von 244,4 auf 2339,4

illionen Mark. Akzeptbankkredite hat die Mittel
deutſche Landesbank nicht in Anſpruch genommen.

Aus der IJnvalidenverſicherung
Zuſchuß für orthopädiſche Schahe.

Unter beſtummten Vorausſetzu ährtmunen etder Zur Berechbis C an di vnu e uſchuſſes wird von dem mitdere der K.
v eines Arie W ee n von früher e15 J Wo trag i dann der z

chuß berechnet bzw. gewährt. Antrag hat durche zuſtändige Krankenkaſſe zu erfolgen.

Zuſchuß bei ſtationärer Behandlung Gejſchlechts
kranker.

Die ſchwierige Finanzlage hatte die Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt e
im Septebmer 1931 die ein von Zuſchu
an die Krankenkaſſen für ſtationäre Be

ndlung Geſchlechtskranker einzuſtellen.
ür 1932 waren allerdings Mittel dafür im Etat

vom r eng etzt worden, aber nur in be
ſchränktem Maße, ſo daß der Kuß erſt
ab 1. September 1932 vorläufig für den Reſt des
Etatsjahres wieder gewährt werden kann. Es
wird den Krankenkaſſen nach den Richtlinien ein

uſchuß von einem Fünftel der Geſamtkoſten
kationärer Behandlung des einzelnen Geſchlechts

anken gewährt, aber nicht über 200 Mk. für

den Fall. cArbeitsentgelt und Beitragsberechnung.
Der Beitrag zur Jnvalidenverſicherung iſtnach einem Eutf id des Relher!tſiherknge-

amtes vom Dezember 1931 nicht nach dem
tatſächlich gezahlten Arbeitsentgelt zu be
rechnen, ſondern es iſt das Entgelt maßgebend,
auf das der Verſicherte nach dem Tarifver-
trag Anſpruch hat.

e

Gebührenfreie Winterliegeplä im udal Um der Not der S e
nung zu tragen, hat ſich die ſtädtiſche Hafenver-
waltung auch in dieſem Jahre entſchloſſen, für
den kommenden Winter Liegegebühren von den
Schiffern nicht zu erheben.

Eröffnung Spezialaus k „Tucherbräu“ (Gr.
Märkerſtraße 20). Herr Artur Stricker, früher Be
wirtſchafter des „Evangeliſchen Vereinshauſes“,
eröffnet morgen, Sonnabend, nachmittag 5 Uhr
den Spezialausſchank Tucherbräu. Das Lokal iſt
vollſtändig neu hergerichtet und bietet dank ſeiner
behaglichen Einrichtung einen angenehmen Auf
enthalt.

Walhallatheater. Täglich „Der liebe Auguſtin“, Operettevon o zei Das bekannte MärchenEnſemble gibt heute
und morgen noch ein Gaſtſpiel. Totenſonntag 20 Uhr

„Glaube und Heimat“. cie R der Prominenten im „Aſtorig“). Die Vere d Worſhee Sonnabend, wiederholt mtliche
Kräfte mit den weltberühmten Tanzparodiſten Mucki und
Zraun aus Budapeſt treten nachmittags und abends auf.

unäbertroffen beiFheumo GichtKopfschmerzenischias. Hexenschuß Erkält
krankheiten. Stark harnsäurelö-
send. bakterientötendl Absolut un-
schädlich! Ein Versuch überzeug

Roman von Geery Stroiisker
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„Der Operettenſängerin Lili Angermann

wurde beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von
einem jungen Burſchen die Handtaſche, enthaltend
ein Puderdöschen, einen Spiegel, zwei Briefe und
einen Pfandſchein ſowie ein Portemonnaie mit
elf Mark fünfundſechzig Pfennig gewaltſam ent
riſſen. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen mach-
ten ſich einige Paſſanten an die Verfolgung des
Attentäters, der ſchließlich an der Kaiſerallee von
einem Schutzmann feſtgenommen werden konnte.“

„Nein weil es die Angermann iſt, könnte
man die Sache bringen. Aber ſonſt haben Sie
nichts Jntereſſantes

„Vorläufig nicht!“
„Aber ich bitte Sie beeilen Sie ſich doch mit

der Verhaftung des Bratt. Jn zehn Minuten
haben wir Redaktionsſchluß. Wir dürfen den
Mann auf keinen Fall in die Hände der Morgen
blätter fallen laſſen. Haben Sie doch Einſehen!“

Man hört den Beamten an der anderen Seite
der Strippe ſich lachend wurrs bedaure
wirklich! Wir erwarten ſe jeden genblick
eine diesbezügliche Meldung.“

„Zelfen wir alſo das Beſte! Danke vorläufig!“
„Bitte!“
Aber die Erwartungen ſollten ſchmählich ge-

täuſcht werden.
Bis fünf Uhr nachmittags, alſo bis zur aller

letzten Minute vor Redaktionsſchluß, hatte das
Polizeipräſidium noch immer keine Verſtändigung
in Sachen William Bratt erhalten. bekam

einen Wutanfall, verwünſchte ſeinen Einfall,

Ken z net r W rieſengebirge entſandt zu n, u urStärkung aus der nächſten Deſtille eine Flaſche

Benediktiner heraufholen. Doktor Peel erklärte
ſchäumend, ſo etwas wäre in Wien nicht möglich.
Da i Kerl wie Bratt, ſchon um derJe gefällig zu ſein, ſich freiwillig zur rechten

eit der Polizei geſtellt. Morgen ſei Sonntag.
Und die Montagszeitungen würden wahrſcheinlich
wie ſo oft den Rahm abſchöpfen. Aber alles

Fluchen, Schimpfen und Wettern half nicht: der
„Reichskurier“ mußte in die Maſchine und konnte
nur mitteilen, daß man die Feſtnahme des ge
ſuchten Abenteurers ſtündlich erwarte.

So kam er um die erhoffte Senſation. Dafür
prangte jedoch auf der erſten Seite des „Nacht-
expreß“, der um eine Viertelſtunde ſpäter als der
„Reichskurier“ erſchien, in fetten Buchſtaben die
Titelüberſchrift. „William Bratt in Haft genom
men?“

Die eiligen Leſer beachteten das unſcheinbare
Fragezeichen am Ende der Ueberſchrift nicht weiter,
riſſen den Händlern des e re e die Blätter
aus der Hand und konnten ihre Wißbegierde noch
nicht befriedigen. Denn es ſtand nur darin, daß
einer noch nicht beſtätigten Meldung zufolge der
mutmaßliche Brandſtifter in die Hände der Polizei
gefallen ſein ſolle.

Als die erſten Exemplare des Konkurrenzblattes
in die Redaktion des „Reichskurier“ gebracht
wurden, ſah ſich Klahr veranlaßt, Stoppauftrag
für die noch arbeitenden Rotationsmaſchinen zu
geben und die weitere Auflage mit der Notiz zu
bereichern:

„Die von einem hieſigen Abendblatt veröffent-
lichte Nachricht von der erfol Verhaftung des
William Bratt recte John Alvers recte rden iſt, wie wir aus m Quelle er
fahren, völlig unrichtig. Die pflogenhetten
dieſes Blattes, mit ſeinen Meldungen regelmäßig
zu ſpät zu kommen, ſcheint ins gerade Gegenteil
umgeſchlagen zu ſein. Seine Behauptung die
es ſelbſt e in Frage ſtellt daß der
Hochſtapler und Brandſtifter bereits hinter Schloß
und Riegel ſäße, muß zumindeſt als verfrüht be
zeichnet werden. Eine derart leichtfertige Jrre
führung der Oeffentlichkeit läßt einen bedauer
lichen Mangel am nötigen ntwortlichkeits
bewußtſein erkennen. Nähere Einzelheiten über
den derzeitigen Stand der polizeilichen Ermittlun-
gen ſiehe im Jnnern unſeres Blatte.“

Und darüber ſtand in Rieſenlettern:
„Der Nachtexpreß das Opfer einer Falſch

meldung!“
Der Pfeil ſaß feſt. Die neue Auflage des

„Reichskurier“ ging reißend ab. Der „Nachtexpreß“
hatte das Rennen verloren.

Der nächſte Morgen jedoch brachte eine über
raſchende Senſation. Zwar hatte ſich William Bratt
trotz unermüdlicher Polizeiſtreifen und Razzien, die
Samstag nacht in ſämtlichen Stadtvierteln Berlins
durchgeführt wurden, noch immer nicht erwiſchen

laſſen, dagegen erhielten die Leſer der Sonntags
zeitungen Kunde von einem tragiſchen Ereignis:

Die amtliche Verlautbarung beſagte:
Selbſtmord des Journaliſten Robert Smut!

Der ſeit kurzem im Mittelpunkt des öffentlichen
Intereſſes ſtehende Chefreporter des „Reichskurier“,
Herr Robert Smut, deſſen ſenſationelle Enthüllun
gen über das Treiben der europäiſchen Geheim
diplomatie noch in friſcher Erinnerung ſind, hat
eſtern, Samstag nacht, gegen zehn Uhr, in

Redaktionszimmer durch einen Herzſchuß ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Die noch in ſpäter Nacht
ſtunde kurſierenden Gerüchte, daß es r um
einen Selbſtmord, ſondern um ein rbrechen

werden von der an den Tatort zuſammen
berufenen Mordkommiſſion energiſch beſtritten. Esiſt aber nicht ausgeſchloſſen, 3 ein unglücklicher

Zufall vorliegt. Jedenfalls iſt der Revolver, mit
dem der tödliche Schuß abgefeuert wurde, und der
noch fünf Patronen enthielt, auf dem Fußboden
des Zimmers gefunden worden. Unterſuchung
iſt bei Redaktionsſchluß noch im Gange.

Hierzu erfahren wir noch folgendes: Smut
hatte geſtern vormittag den Auftrag der
wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, welche im Laufe des
heutigen Tages zwecks der
vollen Spukvorgänge im Rieſengebirge von in
unter Führung des Geheimrats Profeſſor Dr.
abreiſte, vorauszufahren, um auf eigene Nach
forſchungen anzuſtellen. Gegen zwölf mittags
verließ er die Redaktion des „Reichskurier“, um
auf ſeinem Motorrad die Reiſe anzutreten. n
Minuten nach zwölf u erſchien er im Hotel
Fürſtenhof, wo er zwei Zimmer bewohnte, nahm
die Mahlzeit ein, abſolvierte noch einige Telephon
geſpräche und begab ſich ſodann auf ſein Zimmer,
um ſich für die Reiſe umzukleiden.

Um ein Uhr Pwanzts inuten kam er mit einer
kleinen Handtaſche, Filmkamera, phot hiſchemApparat und Feldſtecher wieder ins S gab
beim Portier den Zimmerſchlüſſel ab, rte, ün
geföhr vier bis fünf Tage ausbleiben zu wollen,
und ließ ſich das Gepäck auf das bereitſtehende
Motorrad aufladen. Wenige Minuten ſpäter fuhr
er fort. Jn der Redaktion des „Reichskuxier“ war
man der feſten Ueberzeugung, daß er ſich bereits
auf dem Wege nach dem Rieſengebirge befände.
Indeſſen erſchien er geſtern abend nach neun Uhr
unerwartet in den Redaktionsräumen der
Von den Herren der Redaktion befand ſich
mehr im Hauſe. Er ließ ſich durch den eben im
Fortgehen befindlichen Botenmeiſter ſein Zimmer
aufſperren, weil er, wie er ſagte, noch einige wich

tige Arbeiten zu erledigen hätte. Der Botenmeiſter
erklärt keinerlei Anzeichen von Aufregung an ihm

bemerkt zu haben. Auffallend erſchien es ihm nur,
daß der Chefreporter ihm zum Abſchied einen
Fünfzigmarkſchein ſchenkte und ihn aufforderte, ſich
damit einen vergnügten Sonntag zu leiſten.

Der Botenmeiſter machte hierauf dem Nacht
portier Mitteilung, v Smut noch im je
arbeite, und begab ſich dann nach Hauſe. n
zehn Uhr machte der Nachtportier im erſten Stock
werk, wo die Arbeitsräume der Lokalredaktion
liegen, die pflichtgemäße Runde, ſah den Schlüſſelu Smuts Finger im Schloß ſtecken, obgleich das

icht im Redaktionszimmer ſchon abgedreht war.
Dieſer Umſtand fiel r auf, da er das Fortgehen
des Chefreporters nicht bemerkt hatte. Jm allge
meinen beſteht die Gepflogenheit, daß Herren, die
ausnahmsmweiſe noch ſpät nachts in der Redaktion

tun haben, beim Verlaſſen des Gebäudes denKimmerſhlüſſel beim Roachtrortier abgeben Dieſer

wollte daher Schlüſſel abziehen, überzeugte ſich
aber vorerſt, ob Smut auch wirklich ſchon weg
gegangen war, te zu dieſem Behufe das Zim
mer, knipſte das Licht an und fand den reporter
bereits entſeelt vor ſeinem Schreibtiſch. Die Mord
fommiſſion wurde ſogleich alarmiert. Der Arzt
konnte nur mehr den ſofort eingetretenen Tod feſt
ſtellen. Jrgendein iben, aus dem das Motiv
der Tat entnommen werden konnte, wurde nicht
gefunden. Man ſteht vor einem Rätſel, da keiner
ſeiner Kollegen und Bekannten in der letzten Zeit
Anzeichen von Lebensüberdruß bei ihm bemerkt hat.
Mit Smut. der erſt ſeit kurzem in Eurova weilte
und früher dem Redaktionsſtabe der „New York
Times“ angehörte. iſt einer der fähigſten Journa
liſten der Reichshauptſtadt dahingegangen. Eine
nähere Würdigung ſeiner Perſönlichkeit behalten
wir uns noch vor.“

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
Als Smut die Augen aufſchlug und die v

getünchten Wände eines Bauernzimmers vor ſi
h, da wußte er noch nicht recht, was mit ihm ge

war. Ein Griff nach dem Kopf, um den
ein Verband ſchlang: ein Verſuch, linken

rin zu bewegen, und ein fähes, ſchmer-haftes Auf
zucken, ein Blick auf die grauen Bartſtoppeln des
Mannes, der ſich über ihn gebeugt hatte, und
mit einem Male kam ihm die Erinnerung.

Alſo wie war das nun?
Fortſetzung ſRge
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Wie weit die l Verwirrung in der Arbeiterſchaft
drun i übegen iſt, raus a äeh

de inpfalzi e r e ebandes in eine Arbeiterwohnung und es
ten dort nach dem Sohn Fritz, der in eVetrieb tätig, aber nicht im gabrikarbeiter

Verband Mitglied war. Noch während der
gr. kam der Sohn aus einem N mmer

die Stube, angetan mit einer Naziuni-
form. Auf die Frage der Funkkionäre, ob
er organiſiert ſei, Her „Jch bin
organiſiert.“ Die weitere wo
und in welchem Verband beantwortete die
Mutter dieſes J beiters mit der Feſt

rn Ierpackte den Fritz die Scham; er drücke
verlegen J der Stube. 9
RGO. Mitglied und Nazimann zugleich.

das gibt es alſo. Wa inliche der Jungarbeiter: Wenn e und
Kampfleitungen miteinander bilden,

warum ſoll ich denn nicht RGO. Mitglied
und Nazimann ſein.

Die Arbeiterſchaft muß aus dieſer Ver
wirrung heraus, in die ſie von ihren Fein
den ematiſch hineingetrieben wurde.

Kümmert euch um die Jugend!
Das iſt der Ruf, mit dem der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund ſich in dieſen
Tagen an die Arbeiterſchaft wendet. DieſerRuf darf ſo ſchnell nicht wieder verſtummen.

Es genügt nicht, wenn man ihn nur einigeWochen Hör die Wochen der Werbegaktion.

Er muß ſchon einige Jahre durchs Land
g* wenn er in die Tiefe und Weite wir-

oll. Mit ſo manchen Vorurteilen und
überlebten Vorſtellungen muß aufgeräumt
werden.

Da gibt es z. B. einen Ausſpruch, der
immer wieder in Betrieben und auf Werk-
pkätzen zu hören iſt. Er lautet: Lehrlinge

uchen nicht organiſiert ſein. Wer
gebraucht dieſen Ausſpruch? Gewerkſchaftler
manchmal, die gradlinig und unermüdlich

rzehnte für die Gewerkſchaft ſtritten, aber2 Aus ſrihere eit die r de
daß Hehrlinge nicht organiſitert ſein dürfen

7 en. Auch Miesmacher und
TFie alle Organiſationen der Arbeiter
ſchaft zu ſchimpfen wiſſen, halten

die Organiſierung von Le und
jugendl Arbeitern

nicht für notwendig. Räumt auf mit dieſen

Citerotur
Ein neuer Käſner

„Geſang zwiſchen den Stühlen.“
So heißt Erich Käſtners neuer Gedichtband.

Er iſt, wie die vorangegangenen, wieder ſehr be
i für ſeine Geiſteshaltung. Dieſe
iſteshaltung iſt Ausdruck ſeines Schickſals.

Käſtner iſt ein Menſch jener Generation, die
Remarque ſehr treffend als eine Generation
kennzeichnet, „die vom Krieg zerſtört wurde, ob
wo ſeinen Granaten Das furchtbare Erlebnis des Krieges machte dieſe Generation
aus Jünglingen zu Männern. Als ſie 1918 aus
dem nach Hauſe kamen, da hatte die zu See
großgewordene Generation inzwiſchen ihre Plätze
eingenommen. Mit der alten fand dieſe junge
vom n ſeeliſch zerſtörte Generation erſt t
keine Verbindung mehr. Sie befand ſich

zwei Generationen wiezwiſchen
Auch politiſchzwi en zwei Stühlen.

e jungen Lent

8 ß ſtn i n ter e de Ken ſeten
sloſigkeit,hre Kriuk und jene Ziueet

Der RGO. Na m du vent
Vorurteilen! Die Lehrli und ju-gendlichen Arbeiter von heute ſind die ée-

ehe Da er unde e junge Menſchen von jetzt ſi eiflerund ungerechte Kritikaſter dere

u des e ein e d gewerkſchaft
iche Organiſier von rlingen, jungenArbeitern und Arbeiterinnen! gen mng

Wer nur ein n r inder Taſche trägt, iſt noch kein Gewerk
ſchaftler. Er muß erſt mit der Bewegung
vertraut werden, muß ihre Aufgaben
kennen, ſich als Gewerkſchaftler fühlen und
mit ſeiner g. z innerlich verwachſen
ein, wenn er mehr ſein will als nur ein

itglied, wenn er ein Kämpfer ſein will.
Darum werden

gewerkſchaftliche Jugendgruppen

in denen das Jungvolk die
öglichkeit findet rn kennenzulernen und zu ſtudieren. Jn

ich ch v u Fkrg wird ſelbſtver
ſtändlich nicht nur Vorträgen gelauſcht
auch dem Frohſinn und der Unterhaltung
wird Raum eingeräumt. Wanderungen wer-
den durchgeführt, Beſichtigungen werden ver
anſtaltet, kurzum: es wird gewerktſchaftliche,

e und ſozialiſtiſche e en
i tet. Beſondere Betonung ieg auf beruf

ichem und gewerkſchaftlichem Gebiet; denn
dieſe Schulungsarbeit kann nur von den Ge
werkſchaften ſelbſt geleiſtet werden.

Eltern! Gewerkſchaftler! Sorgt über-
all für die Organiſierung der

ne lkes zu tücht beitern,Senat haſtleen und Segen ten

KPD. liefert T
WTVB. meldet aus Rudolſtadt: Wir

berichteten bereits, daß der nationalſozia
liſtiſche Stadtrat Mey aus der NSDAP.

etreten iſt und bei der jetzt erfolgenden
tratswahl einer bürgerlichen Liſte

kandidieren will. Auch ein weiteres bekanntes
nationalſozialiſtiſches Parteimitglied, Herr
de la Vigne, iſt aus der Partei ausge-treten. Die größte Ueberraſchung hat eher

die Kandidatur bekannten Rudolſtädter
Kommuniſtenführers Leps hervor
rn der an zweiter Stelle der national

iſtiſchen Liſte für die Stadtratswahl aufen et

Für uns bedeutet der Hemdwechſel des
Kommuniſtenführers durchaus keine Ueber
raſchung.

im Ton, der ihren Arbeiten eigenes ge gibt.
Bei Käſtner kommt ſentliches hinzu:

Nachdenklichkeit und Zartheit,
gemacht durch ein federleichtes Form

talent.
Der neueſte Band bringt einen noch etwas

vertieften Käſtner. Es fehlen hier die Stücke,
die fälſchlicherweiſe für Pornographie ge

en r gerachen tie nen 8sgedir rten Lieber und Khiwergedihte beſon
ders reidt tig vertreten. Man ertappt ſich auf

einmal dabei, man Lyrik ohne unangenehmen
Beigeſchmack lieſt und erkennt, daß von Käſtner
ſcher Art her der lyriſchen Dichtung neues
Blut gegeben werden kann. Die BVignetten Erich
e er s ſind Käſtnerſcher Stil ins Zeichneriſche
überſetzt.

Den Verlagsanſtalt Stuttgart Berlin. Kartoniert r Mk., Leinen 5,75 Mk. (109 Seiten.

G. G.

Arturo e „Die Roten Lanzen“, Romanaus der late namerikaniſchen Befreiungszeit. Er

e 38 grlas des Bücherkvreiſes Berlin.

m 1931 iſt faſt überall das Andenkene gefeiert worden, jenes Feld
und Staatsmannes, der Sübamerika be

ite. Sein großes Bild ragt hinter dem Ge
dieſes Romans W Jn nnenden

ildern entſteht hier die ſchaft von Venezuela,die ſ i S henen e b derend ihre Herren die Beſte der geſeg
Der Beginn Auffſtandsbewegung,

Verlauf wird meiſterhaft dargeſtellt. Es
fich in dem ganzen Werk eine ü ſtarke

che Begabung des Verfaſſers. Wer alſo zuWeihnachten ein Buch ſucht, das ſich ſpannend lieſt

und das ein Stück jener fernen amerikaniſchen
Welt näherrückt, der wähle die „Roten Lanzen
von Uſlar-Pietri.
Berta Selinger: Herz

roman. 216 Seiten.
Bücherkreiſes, Berlin.

Leben ſondern durch das Leben

in Flammen“. Frauchienen im Verlage des

4,80 M.
nitt durch ein

c

nach

ialdemo
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Adolf in Nöten
Keine Ehrenbürger in Landgemeinden.

Der mit der h der Geſchäfte des
preußiſchen Jnnenminiſters beauftragte Reichs
kommiſſar Dr. Bracht iſt von einem kommu
nalen Spitzenverband mit dem Rundſchreiben einer
NeDAP. Kreisleitung zur Erzielung zahl
reicher Ehrenbürgerſchaften Adolf
Hitlers befaßt worden. Jn einem Miniſterial-
erlaß hat er jetzt zur Kenntnis gebracht, daß auf
Grund der geltenden Rechtslage die Verleihung
des Ehrenbürgerrechts in Landgemeinden als un
zuläſſig erachtet werden muß, da die Land
gemeindeordnung das Jnſtitut des Ehrenbürger
rechts nichts kennt. Nach dem Miniſterialerlaß iſt
die Verleihung eines Ehrenbürgerrechts in Land
gemeinden geſetzwidrig, darf nicht auf die Tages
ordnung von Gemeindevertretungen gebracht wer
den und muß gegebenenfalls beanſtandet werden.

Damit iſt endlich dem Unfug geſteuert, den

den 18. Revember

aus Braunau in allen Nazigemeinden
zum Ehrenbürger zu ernennen.

Zola verboten.
Ueber Zola darf in Berlin nicht geſprochen

werden. Die Berliner des „Schutz
verbandes deutſcher Schriftſteller“ hatte zu Frei
tagabend eine Verſammlung einberufen, in der
über „Zola und die Gegenwart“ geſprochen werden
ſollte. Die Verſammlung wurde aus politiſchen
Gründen verboten.

Die Berliner Ortsgruppe des Schutzverbandes
iſt vor kurzem vom Hauptvorſtand des Verbandes
wegen ihrer ſtark kommuniſtiſch beeinflußten oppo
ſitionellen Haltung ausgeſchloſſen worden.

Eltern denkt daran!
Die Organiſation Eurer Kinder iſt
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

Mumien, die von der Natur
präpariert wurden

Mitten in der lachenden Schönheit der
umbriſchen Landſchaft in der italieniſchen
Provinz Perugia erwartet den Wanderer eine
Ueberraſchung, die zu der im ſaftigen Grün
r enden Umgebung im ſeltſamſten Wider
pru Es iſt ein Muſeum, das die

Toten des Bezirks in mumifiziertem Zu
ſtande beherbergt. Seit Ende des vorigen
Jahrhunderts bilden dieſe Mumien von
rentillo, eines Ortes in der Nähe der Jndu
trieſtadt Terni, das Ziel der Gelehrten und
eugierigen. Die berühmte Krypta, die heute

das Muſeum bildet, liegt auf dem linken
Ufer des Velino, der ſich dort durch das ſtark
verengte Marmoretal hindurchzwängt. Auf
den Trümmern eines uralten Tempels wurde
die Kirche erbaut, in der bis 1871 die Toten
des Ortes und der Umgebung beigeſetzt wur
den, um der natürlichen Mumifizierung
überlaſſen zu werden. Es ſind herzbeklem-
mende Eindrücke, die der Beſucher von der
Viſion dieſer an den Wänden der Krypta in
den verſchiedenſten Stellungen verharrenden
zahlreichen Menſchenkörper mit hinweg-
nimmt.

Die Leichen ſind tadellos beſſer
noch als die ägyptiſchen

gre Haut t gebräunt und ſpannt ſich über
nochengerüſte, deren Muskelgewebe die ur

ſprüngliche bewahrt ben. Zähne,
ägel und Haare zeigen ſich vollſtändig er-

halten. Das alles mutet um ſo wunderbarer an,
als das Phänomen keinem künſtlichen Ein
greifen zu danken iſt, ſondern ausſchließlich

einer ten
Wa. Ka.

„Herrn Bechers Fiaska.“ Roman von NMartinu Deutſche Verlagsanſtalt
Stuttgart und Berlin. 722 Seiten. Preis bro-
ſchiert 7 Mk., in Leinen gebunden 9 Mk.
Martin Keſſel hat mit dieſem Buche einen

Wurf gewagt, den Roman zu einem Kunſtwerk
u geſtalten. Den Stoff ſchöpft er mitten aus
m Arbeitspr heraus. Die Menſchen, die er

reden läßt, geiſtige Arbeiter, Angeſtellte eines
roßen PropagandaBüros, ſind trotz teilweiſeKeſerer Kinderſtube und beſſerer Schulbildung auch

nur Proletarier, die dem Zwange und den Folgen
privatkapitaliſtiſcher Betriebsweiſe genau ſo unter
ehe wie der Handarbeiter. Wie ſie ſich d

len und wie ſie daneben ihre privaten Verhält
niſſe regeln, das hat in einer kaleidoſkopartigenenenfolge der Verfaſſer meiſterhaft dem Leßen

elauſcht und in unerhört kühnen und geiſtvollen
Sätzen niedergeſchrieben. Es iſt kein Roman, der
u Ende iſt, wenn man ihn zu Ende hat,
ondern der dann erſt beginnt, nämlich den Leſer

S Nachdenken zu zwingen. Und darin wg ſein
rt. i

Roman von Berta Selinger zu
Lektüre.

Der iegel. Der tſchechiſche Dichter
van Olbracht ſich ſehr raſch einen guten

terari Namen gemacht. Mit ſeinem neuen
Buch vergitterte Spiegel“, deutſch von George
S. Stoeßler, das jetzt bei der Büchergilde Guten
berg, Berlin, erſchienen iſt, in Leinen 2,70 Mk.,
tritt er in die erſte Reihe der Schriftſteller von
internationaler Bedeutung. Sein neues Buch iſt
in jeder Beizehung ein Meiſterwerk. Obwohl nichts
Aufregendes geſchieht Olbracht erzählt von einer
kurzen Gefängnishaft, die er abgeſeſſen hat iſt
das Buch unerhört feſſelnd und von packender Ge
walt. Ein anderer hätte nach dem üblichen Schema
an den Gitterſtäben gerüttelt und mit den Ketten

irrt, Olbracht vermeidet ſolche billigen E
ſes neue Werk gehört zu den wenigen Büchern,

die dem Begriff Arbeiterdichtung Jnhalt geben.

C

Der liebe Auguftin

iſt das natürlich in der tſache auf den lieben
Auguſtin, den kein anderer als Max Stojewſky
ſpielt. Er iſt in ſeinem Spiel und

nz ausgezeichnet; er ſpielt die nette
ierlehrers ohne Uebertreibung,

molligen Weaner Dialekt, der hier ſo
Lieben und Leben am Hofe Bogum

das Werk geheimnisvoller Naturkräfte dar
ſtellt. Zieht man zum Vergleich die alten
ägyptiſ hen Mumien heran, ſo muß man c
n halten, daß die für die Ein
amierung erforderlichen Vorbereitungen etwa
80 Tage dauerten, und daß es eines umſtänd-
lichen chemiſchen Prozeſſes bedurfte, um die
Mumifizierung vollſtändig durchzuführen.
Der Koſtenaufwand dieſer Einbalſamierung
iſt dabei auf etwa 300 bis 1000 Mk. für jede
Mumie 1 ſchätzen. Ueber die Urſachen, die
die reſtloſe Mumifizierung der Toten von Ferentillo bewirkten, ſind ſich die Gelehrten noch

nicht einig. Keine der von ihnen aufgeſtellten Hypotheſen kann auf unbedingte Zuver-

läſſigkeit Anſpruch machen. Es gibt in Jta-
lien übrigens zahlreiche Friedhöfe, die die
gleichen klimatiſchen Bedingungen, wie der
von Ferentillo aufweiſen, und deren Boden
dabei die gleiche chemiſche Zuſammenſetzung
zeigt. Unter ihnen iſt aber keiner, wo ſich das
dortige Phänomen wiederholt hätte. Die na
türliche Mumifizierung iſt deshalb hier auf
Urſachen zurückzuführen, die ſich vorläufi
noch unſerer Kenntnis entziehen. Vielleicht i
der Prozeß auf radioaktive Einflüſſe oder auf
die beſondere Konſtitution und Ernährung
der w. zurückzuführen. Jedenfalls
ſind, allen Zweifeln und Hypotheſen der
Wiſſenſchaft zum Trotz, die Mumien vorhan
den und üben ihre unverminderte Anziehungs-
kraft auf die Beſucher aus, deren Nerven ſtark
genug ſind, um ſich dem Anblick dieſer un
heimlichen Schemen auszuſetzen.

enten von Theſſalien, paßt. Ein kleines Länd-
en, dieſes glien und doch total verſchuldet.

Und daraus kann nur die reiche Heirat retten
Das Glück des Landes Theſſalien, ſeines Regenten
und aller aktiv beteiligten Liebesparteien rettet
dann ein Muttermal am Allerwerteſten der
Hoheit, das ſtandesgemäß die Form eines Sekt
pfropfens hat. Man muß ſich eben nur zu helfen
wiſſen.

Auf alle Fälle iſt „Der liebe Au ein
Erfolg der Künſtler, man kann agen in
ihrer r m Denn ebenſo wie Max Sto-
jewſky als Auguſtin vielen verdienten Beifall
indet, finden ihn auch die anderen Darſteller. Den
ogel ſchießt diesmal wohl Guſtav Bertram

ab. Er gibt einen Fürſten, vor deſſen Adel der
ganze Herrenklub verblaſſen muß. Man erkennt
ihn faſt gar nicht wieder in ſeinem Frack mit der
breiten rege mit dem keſſen Bärtchen.
Beſonders gut iſt diesmal auch rga Peter
als (am Schluß nicht echte) Prinzeſſin Helene. Mit
ihrem Geſang erringt ſie einen vollen Erfolg und

Dacapos. Gretl Müller ihre
olle meiſtert, verſteht ſich von ſelbſt. Sie ſteht

dem Fürſten des Bertrams in ihrer „Pfornehm-
heit“ würdig zur Seite. Sehr vorteilhaft machen
ſich auch Raymund Böttcher in ſeiner Rolle
als Regent von Theſſalien und vor allem Fer-
dinand Pahnecke als Kammerdiener Jaſomir-
ott bemerkbar. Sie geben beide einen c
eweis ihres Könnens. Kapellmeiſter rg

Haupt ſorgt mit ſeiner guten m dennötigen Rhylhmns K.
Acucfſſisches MAunstſeben

Stadttheater Halle. Der Soliſt des am kom
menden Montag, 20 Uhr, im Stadttheater ſtatt
findenden Sinfoniekonzertes des Stadt
theaterOrcheſters iſt Eduard Erdmann, iſt
eine der eigenartigſten und intereſſanteſten Er
ſcheinungen unter den Pianiſten der Gegenwart
Hier in Halle wird man von ihm das Klavier
konzert von Goetz hören, der zu den Meiſtern der
Romantik gehört. Auf dem Programm ſtebenferner die ſelten geſpielte Ballettmuſik „Die Ge

e des Prometheus“ von Beethoven und die
infonie D-Moll von Schumann.

Johannes Schül wird it dieſemgeh veliteear per
Konzertdirigent v en.

Adolf Buſch, dern
ilharmoniſche Konzert gewonnen und

rwird erſten ale in HalleViolinkonzert ſpielen. Karten im
H. Hothan.

J
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Auf dem g. Familien, die wahrſcheinlich ihren nort u wollten, auf
Schließkörben und Gepäckbündeln. Die Männer
ſtarrten ſchickſalergeben auf ihre Stief
die Kinder drängten ſich unruhig an ihre

J als w 3 tug werfen als den p ins
wagen. Brautpaare gin z
Sahnſieig entlang und e fich
Lächeln in die Augen. Letzte Ermahnungen m

erteilt. Eine Ziehharmonika auieſch
denn zum Städtele hinaus Wſtanden vor dem Ausſchank und W hre Un

ruhe in Bier und Kognak zu ertränken. Einer
ſtritt ſich mit dem de eEndlich brauſte der Zug heran. e
Berlin!“ ſchrien die Scha fner, „Hamburbahnhof!“ Die Reiſenden ſtürzten auf ſeeren

Abteile los. Die Menſchen hingen wie Trauben

w. P e en Fenſtery migerwiſchte einenin die Ecke drücken, weil r n
Anzügen von billigerder Abteiltür ſtanden und auf zwei in

ſprachen, die auf dem Bahnſteig ſtanden und ihre
Hände in die Fenfteröffnung gelegt hatten. Hände
die trotz der Pflege zerarbeitet ausſahen, mit
knotigen m und platten, gefärbtenNägeln. Die Augen der Mädchen fieberten:
drückten das höchſte Maß von Liebe aus, das
auszudeücken vermochte.

Der fuhr ab. Die beiden liefen
eine Strecke weit mit und ließen ihre Taſchen
tücher flaktern. Die jungen Leute winkten leb
e Dann ſetzten ſie ſich tief atmend auf

ätze

Außer ihnen waren im e ein t aus
ſehender Mann Ende Zwa mit rkrauſem Haar: er ſchien ein Tſche ſein;
kleiner Buckliger, der ſeinen Körperfehler durch
einen gut geſchneiderten zu verbergen
ſuchte, und ein verſchlafener Angeſtellter vermut
lich, der, ſeine Aktentaſche umklammernd, inzuſammengeſunken daſaß und gähnte. Mir gegen

über verbarg ſich ein junger Menſch von un
bedeutendem Ausſehen hinter einer Bilderzeit
ſchrift, als ich ihn muſterte.

In Schwarzenbeck ſtieg der Angeſtellte aus und
wünſchte uns höflich eine angenehme Reiſe. Der

a eI e
u
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Bucklige nahm ſeinen Koffer herunter, kramte
Decke, Pullover und ffilzſchuhe hervor und machte
es ſich bequem Sein blaſſes Geſicht mit den
hellen Augen wanderte mißtrauiſch von einem
Reiſenden zum andern, bevor er ſich Schlaf
auf die Bank legte Der Tſcheche las in einem
Buche mit knallgelbem Umſchlage. Die beiden
jungen Leute rauchten nachdenkl x e Zigaretten.
Mein Gegenüber blieb in ſeine Bilderzeitſchrift
vertieft. Jch verſuchte, die ſpärlichen ſträhnigen
Haare auf dem Kopfe des Buckligen zu zähder neben mir lag Darin wurde ich unterbrochen,
wenn der Bucklige von Zeit zu Zeit auffuhr und
um ſich ſchaute.

Kurz vor Boitzenburg fragte der ve
Tſcheche, wo wir wären. Dieſe Frage war der
Auftakt dazu, daß alle von ihrer
abließen. Mit einem Male waren wir in ein Ge
ſpräch verwickelt. Jch erfuhr, daß der
de ge Holländer und nicht T war. Die
eiden jungen Leute ſtellten ſich als eute vor,
e nach längerer Abweſenheit ihre Eltern inDer beſuchen wollten. Der Bucklige war Ber

treter einer Beleuchtun skörperfabrik und bat um
Auskunft, wie er am ellſten nach dieſer und
jener Straße in Berlin kommen könnte. Der
e e änder bot Keks an. Einer der Seeleute ließ

ttenſchachtel die Runde machen. Meinh Zeitung ſinken. Er beteiligte

am Geſpräch, erzählte
es klang alles geſte Heiterkeit. (Das

a Iſt ſpater klar geworden.)d e durch die Mark Brandenburg.
Ein kal z en kroch durch die Abteilfenſter.Wir ſaßen mit und ſchwiegen.
Die und Nacht ſchaffteigenartige innngen Trotz des Halbdämmer-

e nach einer durchwachten Nacht ſieht man

klarer, (Prüfe, ob du eine Frauauch liebſt Racht und Morgen, u du
merkſt, ob du ſie wirklich liebſt!)

Aus dieſer mung heraus, alle mungen
fallen laſſend, in einer Art ſeeliſchem Exhibitionis
mus, machte mein Gegenüber uns zu Mitwiſſern
deſſen, was ihn bedrückte. „Sie kennen mich nicht,
ren W uns wahrſcheinlich nie wiederſehen.

Sie mich an, raten Sie mirl“ begann ere ich. Seine Stimme klang belegt, ſeine Augen
erten ilfeſuchend. Dann erichleie er uns, er

hätte eine Braut gehabt, die an einem verbotenen

Eingriff einer „weiſen Frau“ geſtorben wäre. Die
Frau hätte alles vertuſchen verſtanden: „Ese ein ſchönes, liebes Mädchen, ſo geſund und

ich habe ſie ſehr geliebt!“ Dien re ihm in die Augen. „Jch kann
wegkommen ich fahre nachBerlin, um die Frau zur Rechenſchaft zu ziehen;

es gibt ein Unglückwaren aus unſerer Lethargie geriſſen.
Keiner ſagte ein Wort. Eine unheimliche Stille

ſaßſeine blauen Augen wurden dunkel u
feu Der Bucklige räuſperte 27 begann
zu fragen. Mir kam es vor im auen,als ſähe er wie ein i aus. 2 n
über gab mit brüchiger Stimme Auskunft, wie
alles gekommen war: daß er zu wenig verdiente,als da er ſeine Braut hätte raten können.

Da wäre n zu machen; er könnte nur Unanehmiſchteiten 5 ine der Bucklige. Der
eine Seemann ſchob ſich aus e Dr Ecke, legte ter
r plumpzärtlich d and aufulter und ſagte, er e Frau zumpeh lagen wenn ihm das benenhh r

unheimliche en wieder auf.
Schließlich begannen die Seeleute von ihren
Werten zu erzählen. er ſte, alsteten ſie, einen Schla zu wecken. Der
Bucklige ſtückte. Der Holländer ſah aus dem
e Gegenüber ſtarrte mit waeugen auf ein Reklameplakat.

Als wir durch Siemensſtadt fuhren,ſich die Sonne in den r der Zug
und ließ ſie en auflimmer er das S wen S
über nach. ergpit mein Gehirn: Wieman da helfen? Jch beſchloß, einen deighen
auf ihn aufmerkſam zu machen, wenn wir Berlin
erreicht hatten.

Jch habe keinen Poliziſten benachrichtigt. Jch
habe überhaupt nichts unternommen. Jch wollte
ja ſo gern helfen. Aber wie

Die Frau als Künstlerin
Zu l Modersokn-Beckers 25. Todestag am 21. November

Ein eigentümliche ntümliche Skepſis über Wert und

Bode weiblichen Kunſtſchaffens will gegen
wärtig verftummen. ielleicht beſteht ſie
I ganz Unr- FurW werden diekünſtleriſchen von der Frau in einer
Art r h on die Grenzen des Er

überſ Oder man bleibt mehr
ſchlecht als Kahmen des allzu Ueblichen.Dieſe ſchon bei geringen zeitlichen Abſtande
deutliche Erſcheinung umterſtreichen ſchließlich noch
die wenigen Ausnahmeperſönlichkeiten unter den

ffenden Künſtlerinnen. Sie ſtehen mit ihrem
e ſeltſam einſam da. Sie ſchaffen meiſt ganzfür ſich allein, ohne die rechte Reſonanz zu finden,

oder ſie wirken hauptſächlich, wie beiſpielsweiſe
Käthe Kollwitz, J ein rein mütterliches Ethos.

Die Kunſtwelt der jung geſtorbenen Paula
Moderſohn- Becker wird deshalb erſt ganz
verſtändlich, wenn man das Schickſal ihres Lebens
und Schaffens betrachtet. Der am 2. Februar
1876 in Dresden geborenen Tochter eines bremi
ſchen Patriziers war ſchon als Mädchen eine 7

ewöhnliche Herbheit eigen, allerdings auch im
ſammenhange mit einem wahrhaft weiblichen

Kern kter. ſie 1901 den Worpsweder Maler

Otto Moderſohn heiratete, hatte ſie dazu ſchon
anz beſtimmte künſtleriſche Ziele. Sie war auchſeu tudienhalber mit einer Freundin in Paris ge

weſen; auf Grund ihrer erſt lange nach ihren

Tode (im KurtWoilff Verlag) erſchienenen „Briefe
und Tagebuchblätter“ weiß man, wie ſtark die

rſönliche Sicherheit ihres Empfindens und wie
cher die Klarheit über ihre eigenen künſtleriſchen
bſichten war. Jn Worpswede war ſie allein als

Frau des Malers Moderſohn bekannt; ihre eige
nen Arbeiten wurden dagegen kaum beachtet
oder wenigſtens nicht richtig eingeſchätzt. Gewiß
war ſie längere Zeit eine ülerin des Malers

Mackenſen, und natürlich nahmen ihre
nde und Bekannten die geſunde Sicherheitihres et Urteilsvermögens gern an. Den

tieferen Sinn ihrer eigenen Arbeiten aber er
kannte man erſt nach ihrem Tode, weil man zeit-77 Je derr die eigentümliche Grundfätzlichkeit

eſer weiblichen Seele nicht verſtehen konnte.L Jahre ſpäter erſt hat ihr Mann, der wenig

ſtens ihrer künſtleriſchen Sonderart zu folgen ſich
ſich auch aufſchlußreich über die Eigen-

art ihrer Abſichten als Malerin geäußert. Er
ſpricht davon, daß es ihre Lieblingsformel war:
„Das Ding an in Stimmung!“ Jm LTech-niſ e ihre Tieblingsworte: „Kroß, kraus,
knuſprig.“ Mit einer unermüdlichen Energie gingſie dabei an die Arbeit, immer von neuem die

Ergebniſſe überprüfend und ganz auf die eigene
Kritik geſtellt, weil ſie als Künſtlerin eine tatſäch-
liche Fremde nicht nur im Worpsweder Kunſt
kreiſe war.

Der großartige Charakter von Paula Moder-
ſohnBeckers chaffen wurde naturgemäß
der e e en Generation deutlich. Un

alle künſtleriſchen Abſichten ume h Ziel, wie es ihr alse Jm Gegenſatze zu einem
a w. expreſſiven Emp-

e ilhelm Morgner, der ſich zuletzt
in on wieder leer werdende Verallge-

en verliert, bleiben ihre Themen meiſt

ſchlicht ländlicher Art. Es find die Bauernfrauen
und mädchen ihrer nächſten Umgebung und da

r denn noch erech u alsmen genügen, um ihre auf Verallgemeinerung
und Rhythmitiſierung hinzielende Arbeit zu ver
wirklichen. Darüber hinaus ſprechen dieſe Ge
mälde mit ihrer ſcheinbar ganz rätſelvollen Ein
r eine Larrntt bezaubernde Sprache weil

Betrachtung ein und ſeeli n natürlich und ungezwungen zur Wirk-

w nzutritt.ſeltene weiblicheWochenbett. Die Ze
te ſie ſelbſtverſtändlich ſtark in ihrer

behindert. Als endlich das Kind geboren
ließ Paula Moderſohn- Becker das Krankenzimmer
mit ihren Bildern vollhängen. Neben der Sorge
um das Kind lebte ſie ſchon wieder in der Vor
freude weiteren Schaffens. Als ſie zum erſten
mal wieder aufſtehen konnte, erlitt ſie einen Rück
fall. Mit den letzten Worten „Wie ſchade!“ ſtarb
ſie, als ein Menſch, der ganz, echt und dabei voll
kommen weiblich in Schaffenstrieb auf
ging. Otto Brattskopen.

Von Gottes Gnaden
Madame Dubarry, die Geliebte „XV.,war auch die intime Freundin des Herrn Ai

guillon. Dieſer wollte, obwohl ſeine Fähig-
keiten ſehr gering waren, gern Miniſter des
Aeußeren werden, aber der nig machte keine
Anſtalten, ihm das Amt anzuvertrauen. Da ſagte
die Dubarry eines Tages T Tr. e
„Lieber Freund, Sie ach zumKönig und bedanken bei r far e Er
nennung.“ Als tunden ſpäter der König
r Dubarry kam, bemerkte ſie beiläu „Herrd Aicxillon wird morgen kommen und für
ſeine Ernennung Miniſter des Aeußeren
danken.“ Der König, der ſehr v r und
erorgen bekam guillonDubarry gegenüber ſtarke t der König
könnte ungehalten werden. „Ach was“, ant
wortete die Dubarry, z e Jhnen, zur
Audienz zu gehen.“ Verzagtevor dem König genau W. Worte

aufgetragen hatte, und W
wieder kein Wort. Am gleichen Ta

r illon ſeine neue Stellung an. So
che König bevormunden.

Der unmusikalische Heine

Am 11. a Surä zRahel Var
die ja an das Muſikänbnis des Laien o ohe Anforderungen

ecfte 1 re t G z rofit zn n Tage, „habe r 55t der e Trund für einen gelangweilt.
gänge in

S

P in ger X ücke
„Um Himmelswillen! Mein

Mit dieſem Schrecke

lls t a auf den Herd
r Mit trauriger
frau daran den

wie h wen
auch verrin
böſe aus! Sr. die dicke, e

n auf dem Topfboden gebildet, und dV ganz gräßlich, wie eben angehrannte

g. ab die und er r u
usfraueintereſſante Neuigkeit e i und

nicht aufpaſſen“, könnte ein Witzbold antworten
Aber im Ernſt: Wie iſt das Ueberkochen gSpeiſen zu erklären? Die allerweni ſten Haus

frauen u auf dieſe Frage Antwortwiſſen. T n wir alſo einmal etwas Phyſik,
um der auf den Grund zu kommen!

Laſſen wir ſt etwas Waſſer kochen: Es
ſprudelt auf, Blaſen bilden und ein mehr
oder weniger J Verdampfen tritt ein, ſe
der Größe der Waſſermenge. Der Waſſerda
entweicht und ſchlägt ſich in der Küche w
Aber vergeblich warten wir darauf, daß das
Waſſer überk Ganz anders iſt es, wenn wir
nun etwas Fett oder Oel auf das Waſſer eßen
es alſo in eine Art wenn auch wenighafter, Suppe verwandeln Auch jetzt ſprudelt die
„Suppe“ aus Leibeskräften, aber zum Unterſchiede
mit dem kochenden Waſſer läßt ſie den Waſſerdampf nicht entweichen und kocht ber Weshalb

Nun, auf der Oberfläche der „Suppe“ hat ſichdas Fett verteilt und eine dünne Schicht gebildet,

die den Waſſerdampf nicht abziehen läßt. Genau
ſo iſt es bei der „richtigen Suppe“, ob es nun Ge

den Waſſerdampf nicht entwe
Unter dieſer Schicht aber, die wie einS loſſener Deckel wirkt, töcht und ſprudelt W

Der Dampfdruck muß natürli i
v ſteigen, bis er ſchließlich die

ortreibt und die Flüſſigkeit ſich über
den Herd t jießt. Nun porſtehen we v

onders gute, fette Slg on
er

hen van bleibt wenn man die 3 n
eine ganze Weile zuvor aufgefüllt hatte: Die

zw.ſchicht, der d Verſchiuß, verhindert

d wi Ueberkochen
nd wie d T dem

Bildet auch hier eine Schicht, und aus e h

Stoffen eht ſie? Um e beantn, müſſen wir ſanhtene beMilch unterſuchen. Hundert Sie ollmilch F.

halten 3,3 Teile Eiweiß, 3,6 Teile Fett, 4,7 Teilee 0,70 Teile Mineratſtoffe. ie 3,3 Teileiweiß ſetzen ſich aus Käſeſto und Milcheiweiß

x Erhitzt man die Mi auf etwa
Grad, ſo gerinnt das Milcheiwei d ſpielt

nun die gleiche Rolle wie das Fett bei der Fleiſch
brühe: Es bildet eine ziemlich dicke Schicht auf
Milch und verhindert Entweichen des Waſſer
dampfes. Der Dampfdruck ſteigt. bis er ſchließ
lich die Haut, die das M'lcheiw v geronnenem
an gebildet hat, hochtreibt Die Folge kennen
wir alle: die Milch kocht über.

Die moderne Haushaltstechnik, die ſich ſchon ſo
manches Mal der g S Hausfrau angenom
men hat, mußte lich das Problem desr w t t des eunter pe ihrer wiſſenUnterſuchungen und der daraus folgenden prW rbeiten nehmen. So gibt es ebt in W
r. Haushaltsgeſchäft einen allerdings bis

noch ziemlich unbekannten Milchto Tu der nicht teuer und ſehr praktiſ
verhindert nämlich ein Ala Ueberhitzen
kanntlich ſoll man die Milch im allgemeinen
abkochen, ſondern nur kurz erhitzen), Anbrennen
und Ueberlaufen. Das geſchieht auf ſehr einfa
Art, die wir raſch begreifen werden, nachdem w
ein wenig Phyſif in der Küche getrieben haben.Der moderne Milchtopf hat n in der Mitte

ewölbten, offenen Deckel und außerdem mehrere
öcher am Rande Je nun die Milch kocht

und der Ueberzug de r Milcheiweißſich zerrt hat, e zeit ie Milch bis zum mitt
leren Loch des Deckels.

Ein Den-er Zemge könnte allerdingseinwenden, eMittel, um de Werten n und die
moderne d wollte esr nicht wirklich gar ſo bequem men Ja,
Fecket allerdings Mittel: die Frau muß eben am

ſtehen und die Milch umrühren. Und ume Anbrennen zu ver e tig wird der Kochto

uvor mit kaltem Wa ausgeſchweber mit dem „Bequemmachen m das eine eigen
Sache. Jn den meiſten z ſt es ja ſo,
gerade im Haushalt dutzende kleiner Handgriffe zu
r Zeit ausgeführt werden müſſen, und wenn
inder vorhanden ſind, könnte die au nicht

zwei, ſondern re die doppelte Anzahl von
Händen gebra umal wenn ſie keine
hat, wie es heu Millionen von Haus
der Fall iſt. iſt es nicht nur völligſondern auch unbedin neie moherne ber bge altstechnit a einzelnen v

Ken r Singe aenerlgen nde
nauer ntnis r rebie de der Frau die

Hausfrau von einer amit der a r
l

äub däßie beiden

Der Suppe hat de

et oder Kartoffel oder Tomatenfuppe oder

g. iſt. Jn allen Fällen läßt die dünne

einer
rka

ändi
veiſ

täglic
werde
wenn
wohl
fügur



Merseburg
(Geichaftsſtelle: Telephon Kr 8388.)

Feterſtunde m Kukturkartell
Die Feierſtunde des Kulturkartells Merſebu

Gedenken des 9. November, die am Mittw
im Uniontheater bei ſehr ſtark beſuchtem d
ſtattfand, nahm einen würdigen rlauf.

ier war auf das Thema „Nie wieder Krieg“
eingeſtellt, und man kann nur feſtſtellen, daß diesin durchaus d ää geſchah. Beſtimmt
war es darum auch kein Mangel man, vonder Tradition abweichend, auf die äbli Anſprache
verzichtete. Die Veranſtaltung a durch ſich r
reden was in jeder Beziehung W u

ieſe Veranſtaltung war wieder ein Beweis dafür,wie ſtark proſetariſhe Feierſtunden von einer ent

ſprechenden Räumlichkeit abhängen. iſchen
Biergläſerklappern und Tabaksrauch laſſen ſich
wirkliche Feierſtunden nicht erleben.

Weihevoll wurde die Feier durch ein Orgel-
konzert eingeleitet. Es folgte der Volkschor unter
Leitung ſeines Dirigenten Leo Schönbach mit zwei
BrahmsLiedern „Fahr wohl“ und „Jn ſtiller
Nacht“. Jm zweiten Teil der Veranſtaltung trat
der Chor noch mit dem Werk „Jch warte dein“
von Uthmann auf. Uneingeſchränktes Lob verdient
der Chor, der einen beſonders guten Tag zu haben
ſchien, für dieſe Darbietungen. Wundervoll har
moniſch und feierlich klangen die Stimmen durch
den Saal.

Jhre beſondere Betonung erhielt die Feier
ſtunde durch das Auftreten von Alfred Durra
(früher beim Stadttheater Halle). Kraftvoll be
herrſcht, jede Nüance der Dichtung voll aus
ſchöpfend, brachte er eine große r nti Kriegs
und revolutionäre Dichtungen zum Vortrag. Werke

von Mat:h. Claudius, Klabund, inert,
Walter Mehring, Erich Griſar, Otto Grille, Hel
muth Weiß, Marcell Martini und Erich Käſtner.
Den ſtärkſten Eindruck hinterließ wohl die Ar-
beitsloſenDichtung von Helmuth Weiß „Flügel D,
Abteilung 10“ und die blutigernſte Satire von
Erich Käſtner über das Zukunftsbild des Welt
friedens „Das letzte Kapitel“.

Die Sozialiſtiſche Spielſchar hatte ſich für dieſe
Feierſtunde gleichfalls eine ſchwere Aufgabe geſtellt,
faſt zu ſchwer. Sie brachte Szenen aus dem
„Grabmal des unbekannten Soldaten“ von dem

Franzoſen Paul Raynal. Die erſchütternde Dar
rn eines Soldaten, der aus der Hochzeitsnacht,

ie er ſich durch freiwillige Meldung zu einer ge
Unternehmung erkauft hatte, hinaus in

en ſicheren Tod geht. Ein Abſchied wahrſchein
lich für immer, wie W Millionen Kriegerfrauen
an ſich ſelbſt erlebt haben. Das Werk litt an dem
ſich zu ſehr ins Philoſovphiſche verlierenden Dialog.
Ergriffen folgte das Publikum der
Erhebend und der Veranſtaltung den rechten Ab
ſchluß gebend bot die Sozialiſtiſche Spielſchar zum
Ende den Sprechchor „Befreites Volk. It.

Weihnachtsfreude in jedes Haus.
Das iſt die Aufgabe, die ſich Conitzer mit

einem heute beginnenden großen Einheits-Preis-
rkauf (natürlich nur in den Artikeln, die Conitzer

ändig führt) geſetzt hat. Durch kleine und kleinſte
reiſe für viele ſchöne und praktiſche Dinge destäglichen Bedarfs ſoll die Möglichkeit eet

werden, die notwendigen Käufe zu machen, auch
wenn zur Erfüllung dieſer wir wie heute
wohl allgemein nur kleine Beträge zur Ver
fügung ſtehen.

Nie en der Keiegszeif
Unhaltbare Zuſtände auf dem Schlachthof.

imal wöchentlich findet auf der Freibank
im ſtädtiſchen Schlachthof ein Verkauf von Fleiſch
von notgeſchlachteten oder teilweiſe beanſtandeten
Tieren ſtatt. Der Preis beträgt etwa 30 bis
35 Pf. für das Pfund. Die notleidende Bevölke
rung macht hiervon ſehr ſtarken Gebrauch. Um
Gewähr zu haben, daß man überhaupt Fleiſch
oder ein beſonders gutes Stück erhält, ſtellt man
ſich ſchon lange vorher zum Einkauf ein. So iſt
es ſchon ſoweit gekommen, daß ſich ſchon mor
gens 2.30 Uhr Menſchen auf dem Schlachthof
einſtellen. Der Verkauf beginnt aber erſt etwa
8.30 Uhr. Wenn dies ſo weiter t wird manL ſchon Mitternacht zum Fleigchtauf auf

r Freibank rüſten müſſen!
Der Verkaufs- bzw. Warteraum iſt außerdem

dieſem Andrang entſprechend viel zu klein.
Sitzgelegenheit (eine Bank) iſt für etwa 8 bis 10
Perſonen vorhanden. Es wird die Erwartung
P zprochen, daß dieſe Mißverhältniſſe beſeitigt
werden.

Guſtav der Vergnügungsfüchtige
Bei einem Merſeburger Landwirt B. war

Mitte Auguſt dieſes Jahres aus einem Schrei b-
tiſch ein Betrag von 1130 M. geſtohlen worden.
Außerdem fehlten ein Geldbeutel und vier alte
50-MarkScheine. Der Verdacht lenkte v auf den
Modell:iſchler Guſtav N., der ſchon öfter ſol
Dinger gedreht hatte. Als man ihm auf den
x fand man auch richtig den Geldbeutel und
ie alten 50-MarkScheine, die ihm auf dieſe

Weiſe zum Verhängnis wurden. Außerdemdie W. izei feſt, a kurze Zeit z dem
ſtahl für etwa 600 Mk. Anſchaffungen gemacht
und mit drei guten Freunden große Auto
S ure r v n degelſgeft tte, wo Cin erer mengeſell tverſuchte zwar trotz des r

materials in der Verhandlung vor dem halli-
W Schöffengericht noch zu leugnen, ließ ſich

r auf väterliches Zureden des Richters ſchließ
lich zu einem Geſtändnis herbei. Allerdings war
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Dörfer ſchreien nach Hilfe
Geſpräch mit dem Gemeindevorſteher

Im Winter 1930/81 gab es in Goddula tote,
verſchneite Dorfſtraßen, verwehte Einfahrten,
Mauern, Höfe. Einſchläfernd und ſaäuerlich
dampfte der Dunſt der Melkeimer aus den Guts
toren. Kalt roch der Pferdeſchweiß, die Hühner
gackerten im Verborgenen, die Hunde heulten Tag
und Nacht.
ge Es waren damals halb ſoviel arbeitslos wie

ute

Sie wußten ſchon damals nicht mehr ein noch
aus, die gewählten Gemeindevertreter des Ortes
Goddula in der Provinz Sachſen. „Ach, die Not!“
ſeufzten ſie in der Gemeinderatsſitzung, „es kann
nicht ſchlimmer werden, wer kann uns helfen,
wer?“ Und ſie kamen auf einen Gedanken, auf
den täglich tauſende Perſonen und hunderte Ge
meinden kommen ſie ſchrieben an das Ober
haupt der deutſchen Republik.

Laut Einlieferungsſchein ging am 13. Januar
1931 ein Einſchreibebrief an den Herrn Reichs
präſidenten ab:

Wir ſind am Ende angelangt und
wiſſen uns keinen Rat mehr und bitten daher
den Herrn Reichspräſidenten untertänigſt um
Filfe. Wir glauben beſtimmt, daß es kaum eine
zveite Gemeinde im Deutſchen Reiche gibt, die
dermaßen zu kämpfen hat.

Vor faſt zwei Jahren wurde dieſer Brief ge
ſchrieben eine Antwort traf nie ein. Die Ge
meinde lebt von Vorſchüſſen des Landkreiſes, der
ſelbſt erſt kürzlich ſeinen Etat mit einem Defizit
von anderthalb Millionen dem Kreistag vorgelegt
hat.

Fieberkurven und Elendszahlen.
Goddula zählt 865 Einwohner in 237 Haus

haltungen.

Weit über zwei Drittel der Haushal-
tungen leben von Unterſtützungen oder Renten.

Das iſt die Fieberkurve „Wohlfahrtsempfänger“:
1. April 1930 1 Wohlfahrtsempfänger
1. April 1931 46 Wohlfahrtsempfänger
1. April 1932 82 Wohlfahrtsempfänger
1. November 1932 96 Wohlfahrtsempfänger
59 beziehen irgendeine Rente (Witwen, Jn

validen, Unfall- oder Waiſenrente), 19 davon ſo
wenig, daß ſie eine Sozialrente von der Gemeinde
in Anſpruch nehmen müſſen. Dazu kommen
21 Altersrentner.

Nur noch 15 Erwerbsloſe erhalten von der
Reichsanſtalt Alu oder Kriſe.

Für Fürſorgemaßnahmen wurden von der Ge
meinde Goddula ausgegeben im Etatjahre: Mk.

1624/23585 31001931 /32 (veranſchlagt waren 34 600 Mk.) 45 682,47
1932/33 (veranſchlagt ſind 58 800, Mk.)

Vom 1. 4. bis 1. 11. bereits ausgegeben 87 000,

„Der Landkreis trägt 70 Prozent dieſer Für-
ſorgelaſten, die Gemeinde 30 Prozent“, erklärt der
Gemeindevorſteher. „Aber wo ſollen wir in dieſem
Jahre die 80 Prozent hernehmen?

Unſer Etatentwurf weiſt einen Fehlbetrag von
18 481,53 Mk. auf, wir wiſſen noch nicht, wie wir
ihn decken ſollen. Alle Steuerquellen ſind
ausgeſchöpft. Wir erheben 260 Prozent Zu
ſchlag zur Grundvermögensſteuer für bebauten
Beſitz und 290 Prozent für unbebauten. Wir
nehmen 500 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Ge
werbeſteuer. Wir haben die Bierſteuer eingeführt,
pro Hektoliter 6 Mk. Wir nehmen 500 Prozent
Bürgerſteuer aber die Not iſt zu groß die
Einnahmen ſtehen in keinem Verhältnis zu den
raſend wachſenden Ausgaben.“

Notverordnung geſtattet Steuerſtreik?
„Machen Jhnen die Steuerzahler bei der Ein

ziehung der Gelder Schwierigkeiten?“
„Auf Grund der letzten Notverordnung dürfen

in landwirtſchaftlichen Betrieben keine Pfän-
dungen mehr vorgenommen werden. Ein großer
Teil unſerer Landwirte ſtützt ſich nun auf dieſe
Verordnung und bezahlt überhaupt nichts
mehr. Die Krämer und Handwerker ſind, was
ſehr begreiflich iſt, erboſt über dieſe einſeitige Be
vorzugung der Landwirtſchaft. Dieſe Notverord-
nung bedeutet eine gewaltige Subvention für
einen kleinen Teil unſerer Gemeindemitglieder
und praktiſch für ſie die Möglichkeit, Steuer-
zahlungen abzulehnen. Sie bringt uns Land
gemeinden immer mehr in Bedrängnis.“

„Bekommen Sie außer den vom Landkreis ge
gebenen 70 Prozent Zuſchuß für Fürſorgezwecke
keine weiteren Geldmittel zur Verfügung geſtellt?“

„Jm vorigen Jahr hat uns das Land Preußen,
als noch BraunSevering regierten, 6600 M.
aus dem Ausgleichsfonds überwieſen. Jn dieſem
Jahre haben wir bereits zwei Anträge geſtellt,
bis jetzt ſind ſie aber noch nicht entſchieden.“

Menſchenſtälle Gebärfabriken.
Jch bin unangemeldet nach Goddula gekommen.

Jch ſehe: Es regnet. Der Novemberwind pfeift
durch die undichten Mauern. Auf der Diele bal
gen ſich acht, zwölf, nein fünfzehn Kinder. „Hier
wohnt eine achtköpfige Familie.“ So: drei
Räume, vier Betten. Die Frau iſt klein
und ſtill. Sie hatte fünf Kinder, eins davon iſt
vor einem Jahre in die Jauchengrube gefallen
und ertrunken. Vor einigen Wochen hat ſie Zwil
linge dazu bekommen. Siebenmonatsgeburt, ein
Arzt und die Hebamme waren bei ihr. Neun Tage
nach der Entbindung ſtellt der Arzt feſt, daß ein
Neugeborenes drei Brüche hat: doppelſeitiger
Leiſtenbruch, Nabelbruch und Waſſerbruch. Wenn
Sie meinen, daß die Frau gefallſüchtig ausſieht
und pauspäckig oder recht redſelig iſt, dann irren
Sie ſich ſie iſt klein und ſtill. Die Zwillinge
liegen ſich in einer Holzwiege gegenüber. Das
Geſunde quietſchvergnügt, die Mutter nimmt es
ſtumm in die Arme das kranke Kind röchelt
winzig in ſeinem Kiſſen, mit geſchloſſenen Augen,
ne zurückgeblieben, es lebt nicht und ſtirbt
nicht.

nicht aus ihm herauszubekommen, wie er den
Diebſtahl ausgeführt hatte, ſo daß das Gericht zu
ſeinen Gunſten einfachen Diebſtahl annehmen
mußte. Der Angeklagte erhielt wegen dieſes neuer-
lichen Streiches 10 Monate Gefängnis und
wurde in Haft behalten.

Dürrenberg. Durch einen Revolver-
ſchuß ſchwer verletzt. Die Ehefrau des Er
werbsloſen Gräßner brachte ſich am Mittwochnach
mittag mit einem Trommelrevolver einen Schuß
in die Herzgegend bei; ſie wurde ſchwer verletzt
ins Merſeburger Krankenhaus Die Tat
dürfte ihren Grund in einem Verhältnis haben,
das Frau G. mit einem anderen Manne unterhielt.

T

Eoztaliſti'che Konzenteation
Konfumverein Schkeuditz an Leipzig angeſchloſſen.

Nach 31jähriger Selbſtändigkeit geht der Kon
ſumverein Vor wärts uditz ab Montag,
den 21. November, in der großen Genoſſenſchaft
SeitgigPla itz auf.

m 7. März 1982 wurde in der Generalver
ſammlung beſchloſſen, eine Verſchmelzung mit dem
Konſumverein Leipzig- Plagwitz anzu en. Maß-

nd für dieſes Vorhaben war in erſter Linie
r Gedanke der Konzentration. Jm Verhand

lungswege wurde ein Verſchmelzungsvertrag aus-
gearbeitet und ihm in zwei ſtatutengemäß einbe
rufenen Generalverſammlungen zugeſtimmt. Jn
der am Montag ſtattgefundenen letzten Ge
neralverſammlung erſtattete Genoſſe Hüb-
ler den Geſchäftsbericht, dabei im einzelnen noch
mals auf die Beweggründe eingehend, die zu dem
Zuſammenſchluß mit Plagwitz r haben. Nach
den geſetzlich vorgeſchriebenen Abſchreibungen war
es im letzten Jahre leider nicht möglich, eine Rück
vergütung auszuzahlen. Plagwitz hat ſich jedoch
bereit erklärt, eine Rückvergütung von 3 Prozent
z ewähren. Mit erdrückender Mehrheit wurde
ie Bilanz genehmigt und ebenſo der Entlaſtung

zugeſtimmt.

T
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Arbeitsloſe Dorfbewohner
Cin Raum für vier Perſonen. Eine propere,

fleißige, junge Frau. Alles blitzblank. Zwei
Betten. Eins für die Eltern, eins für die Kinder.
Ein Tiſch, zwei Stühle, eine Kiſte, ein Kleider
ſchrank, hinter einem Vorhang einige Teller,
Taſſen, drei Töpfe, Meſſer und Gabel. Der Vor
hang vor der Niſche hängt herab wie eine Sturm
fahne aus den 48er Jahren, ausgefranſt, durch
löchert, aber ſelbſt dieſer Fetzen iſt ſauber, etwas
ausgegilbt vom ſtändigen Waſchen aber ge
waſchen.

Die Wohnungen der arbeitsloſen Jnduſtrie
arbeiter im Dorf ſind trotz der großen Kinderzahl
meiſt peinlich aufgeräumt. Hut ab vor
dieſen Frauen in Not! Sie führen einen auf
reibenden Krieg gegen ihr Schickſal trotz aller
Pein und Zurückſchlägen kämpfen ſie mit ordnen
der Hand, ſie wollen nicht im Dreck verſinken
Die Betten fallen faſt auseinander, aber ſie ſind
abgeſcheuert, blank wie die Fenſterſcheiben und
der Fußboden.

Jn allen Wohnungen riecht es nach dampfenden
Pellkartoffeln, nach Kleinkinderwäſche und Schim
mel. Die Zudecken haben ſehr oft nicht mehr Federn
als ein normales Kopfkiſſen.

Die Arbeitsloſen, die von den Eltern ein
eigenes Häuschen haben, ſtecken bis über den Kopf
in Schulden die Bude iſt entweder ſchon oder
noch nicht verſteigert.

Am 6. November erhielt hier die KP D. 46,5
Prozent aller abgegebenen Stimmen, die
NSDAP. 25,7 Prozent.

Zum Beiſpiel: die Schuhe.
Die Arbeitsloſen müſſen ſieben Kilo

meter laufen, wenn ſie Stempelkontrolle haben.
Zweimal in der Woche. Goddula liegt abſeits vom
Eiſenbahnnetz, es verkehrt auch kein Omnibus.
Und wenn ſchon die Arbeitsloſen hätten kein
Fahrgeld übrig.

Es regnet Bindfaden. Ein Arbeitsloſer kommt,
zeigt ſeine Schuhe, Sohlen durchlöchert, Waſſer
dringt ein. Ob der Gemeindevorſteher ihm keine
Beſchäftigung geben kann, daß er bei ſchlechtem
Wetter nicht dieſen Weg zu machen braucht. Nein,
das kann der Gemeindevorſteher nicht. Der
Mann muß bei jedem Wetter ſtempeln gehen.
Sonſt darf er am Sonnabend kein Geld ausgezahlt
bekommen. Holt er ſich auf dieſem Fußmarſch
eine Krankheit, muß die Gemeinde die Koſten
tragen. Aber ihm eine Beſcheinigung ausſtellen

das darf die Gemeinde nicht. Jetzt muß
der Mann mit dieſen Schuhen, die keine ſind,
ſieben Kilometer im Regen laufen, im Stempel
amt in Dürrenberg ſich ſtundenlang unter freiem
Himmel (weil kein genügend großer Raum da iſt!)
anſtellen, an einer zugigen Ecke, triefende Schulter
an triefender Schulter, neben 800 anderen Er
werbsloſen aus der ganzen Umgebung.

Sonnabends bekommen die Wohlfahrts-
erwerbsloſen Geld. Montags wollen ſchon die
erſten Vorſchuß haben.

Der neue Landrat für Zeitz
Die Preußenkommiſſare haben den Landrat

Dr. Heimerich aus Bremervörde mit der kom
miſſariſchen Verwaltung des Landratsamtes des
Landkreiſes Zeitz beauftragt.

Mtreis Guerfuert
Polizei überraſcht Mitgliederverſammlung

Nebra, Vor einigen hielten die Ar
beitsinvaliden ihre itgliederver-
ſammlun 4 ihrem Gauleiter ab. Dazu hatte
man einige Arbeitsinvaliden, die noch keine Mit
glieder ſind, eingeladen. Man beſprach die wirtchaftliche Rotlage und wollte aufklärend wirken.

r alles ſtaunte, als die Polizei kam und
ſich auch häuslich niederließ. Die Ortspolizei hatte
den polizeilichen Schutz wohl hingeſchickt, damit
den alten gebrechlichen Jnvaliden nichts paſſieren
ſollte. Einen anderen ck konnte ſich der Gau-
leiter ſowie die Mitglieder nicht denken. Oder ver
mutete man, daß die Arbeitsinvaliden einen Um-
ſt ur z planen?

Querfurt. Zahlenſpiel des Zufal!ls.
Landrat Dr. Wandersleb iſt der 11. Landrat des
Kreiſes Querfurt. Als ſolcher hat er am 11. 11.
um 11 Uhr vormittags ſeinen 11. Kreistag ab
gehalten.

500 Prozent Bürgerfteuer
Döllnitz. Jn der am 15. November ſtattgefun-

denen Gemeindevertreterſitzung gab
der Gemeindevorſteher bekannt, daß die Bürger-
ſteuer für das Jahr 1933 u r auf
500 Prozent feſt geſetzt ſei, und zwar wegendes ungedeckten wibereegel im Haushalt von

über 75 000 Mk. Vor Eintritt in die Tagesord-
nung nahmen, wie üblich, die Kommuniſten zur
Geſchäftsordnung das Wort. Sie wollten die alten

wieder haben; jeder ſoll ohne Karte zur
itzung Zutritt erhalten. Der Punkt Verſchiedenes

ſoll auf jeder Tagesordnung erſcheinen. Hierbei
wurden ſie merkwürdigerweiſe von den Bürger
lichen unterſtützt, die erſt den Gemeindevorſteher
gebeten haben, ordentlich durchzugreifen,
damit die Gemeindevertreterſitzungen keine öffent
lichen Parteiverſammlungen m ſind. Dieſer
Punkt ſoll zur nächſten Sitzung auf die Tagesord
e werden. Weiter lag ein Antrag vor
auf Beteiligung der Gemeinde an der zu gründen
den Genoſſenſchaft für Elſter- und Luppe egulie
rung. Er wurde von der KPD. und den Bürger
lichen abgelehnt. Ob dies im Intereſſe der An
lieger geſchah, iſt zu bezweifeln. Ferner ein An
trag des Jugendausſchuſſes auf Bereitſtellung von
Mitteln für einen ulungskurſus von Jugend-
l Hier traten die kommuniſtiſchen Vertreter

r ein, wenn ihre Jugendlichen ebenfalls teil
nehmen könnten. s in dieſem Falle doch eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt. Da die n 17 M.

ſoll in der 7 Sitzung auch in die
ſem Punkte nochmals abgeſtimmt werden. Ein
Antrag auf Errichtung eines Bades wurde dem
Gemeindevorſtand als Material überwiesen.

Schlettau. Die älteſte Einwohnern

die den i a e evember voller undheit u igkeit ihren
85. Geburtstag. Wir gratulieren!

Könnern. Baumfrevel. Jn einer der
letzten Nächte haben Verbrecherhände auf der
Provinzialſtraße Könnern Trebitz 31 anflanzte Bäume weggebrochen. Die e ke

nicht ſtreng genug beſtraft werden.

reits Belitsech
T T
Naz'agittatton im Krankenhaus

Wer xwenn e n inzu halten. So dir uns mitgetei t daß
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ein Nagi-Zeitungsverkäufer es r
ſtädtiſchen Krankenhaus von zu Bett zugehen und ſeine Zeitungen anzubieten Mit Kedt

empfindet ein großer Teil der Kranken dieſe Ge
ſchäftsmacherei als Beläſtigung, und man fragt
ſich, wie die Krankenhausleitung dazu kommt,
dieſen Zuſtand zu dulden. Wir verlangen von der
Leitung des Krankenhauſes ſchnellſte Abſtellung.

Unſer Kampfeswille unerſchüttert
Mitgliederverſammlung der Partei.

Genoſſe Peters ſprach am Dienstag in einer
außerordentlich gutbeſuchten Mitglieder-
verſammlung der Partei und dex Eiſernen
Front über die politiſche Lage. Nachdem er dasErgebnis der Wahlen kritiſch beleuchtet hatte,

ſprach er über unſere zukünftige Arbeit und be-
tonte, daß die Sozialdemokratie, nunmehr von den
bisherigen Bindungen zum Staate befreit, ziel
klar und ſtärker noch als bisher ihren Willen zum
Sozialismus herausſtellen werde. Wenn die Re-
gierung Papen glaube, durch weitere Reichstags-
auflöſungen die Mitarbeit des Volkes auszu-
ſchalten, ſo werden neue Kämpfe außerparlamen-
tariſcher Art notwendig, die uns heute ſchon bereit
finden.

„Utkieker“ kriegt es mit der Angſt,
weil wir ihn der Polizei empfohlen hatten, da er
gegen einen unſerer Genoſſen in einer Nazivex-
ſammlung handgreiflich wurde. Er verſichert, nur
ſeine Berichterſtattertätigkeit ausgeübt zu haben!
Dagegen erklären alle ſieben Genoſſen unter Hin-
weis auf ihre Verantwortung, daß Uttkieker ſich
tatſächlich in der geſchilderten Art benommen
hat. Ja, ja, man kennt das ſchon, erſt den ſtarken
Mann markieren, und dann von nichts wiſſen
wollen!

Zum 16. Male vor dem Richter
Der 34jährige Bauarbeiter Emil Beyer aus

Eilenburg wurde in Leipzig wegen Wilderns zu
8 Monaten Gefängnis verurteilt. Beyer war in
der Nacht zum 23. Oktober im Rittergutswalde in
bereits 15mal wegen Wilderns beſtraft worden,
Man fand in ſeinem Ruckſack ſieben Faſanen,
die er kurz vorher abgeſchoſſen hatte. Beyer iſt
bereits 15mal Wegen Wilerns beſtraft worden,
ſtand alſo am Donnerstag zum 16. Male wegen
des gleichen Deliktes vor dem Richter

FAreis Sorgou
Kehrt die Winterhilfe wieder

Annaburg. Die große Not der Arbeitsloſen
auch in der hieſigen Gemeinde iſt bei dem bisher
anhaltenden wirtſchaftlichen Tiefſtand ungeheuer
geſtiegen und kann bei der großen Zahl derer, die
ihre Brotſtelle verloren haben und trotz der „An-
kurbelung“ der Papen Regierung keine Arbeits
ſtätte gefunden haben, auch durch die öffentliche
Fürſorge des Kreiſes ſowie der Gemeinde kaum

gelindert werden. Um c wie im ketzten
Winter die Not von den Hilfsbedürftigen etwas

abzuwenden, waren die Mitglieder des vorjährigen
Winterhilfsausſchuſſes vom Gemeindevorſteher zu
einer Beſprechung geladen, um die Vorarbeiten zu
dieſem Werk zu erledigen. Von den Anweſenden
wurde allgemein hervorgehoben, daß Hilfe ge
bracht werden müſſe, nur der Vertreter der Ge
wer betreibenden ſowie der des Land
bundes nahmen eine unverſtändliche Haltung
zu dieſem Unterſtützungswerk ein, denn ſie

lehnten jede Mitarbeit rundweg ab.
Vom Vertreter der freien Gewerkſchaften wurde
dann nochmals dringend aufmerkſam gemacht, trotz
der ablehnenden Haltung einzelner Kreiſe unbe
dingt auch im kommenden Winter für die großeZahl der Notleidenden etwas zu tun. Hoffentlich

ſind die weiteren Bemühungen des Gemeindevor-
ſtandes von Erfolg gekrönt und kann wirkſame
Hilfe für die Arbeitsloſen geleiſtet werden.

Vermißt
Annaburg. Die Ehefrau des Schneidermeiſters

B. von hier iſt ſeit Montag nicht in ihre Woh
nung zurückgekehrt. Da alle Nachforſchungen bis-

her ergebnislos verlaufen ſind, iſt anzunehmen,
daß ſich die Frau ein Leid angetan hat. Zuletzt

wurde die Vermißte in der Nähe von Schweinitz
an der Schwarzen Elſter geſehen.

Jtreis. Ciehenwerdo
Eine Gemeindeſchwefter

notwendig
Aus dem Stadtparlament.

Mühlberg. Zum zweiten Male beſchäftigte
i das hieſige Stadtparlament mit der Anſtel-
ung einer Gemeindeſchweſter. Obwohl man in

der Sitzung vom 21. Oktober einig darüber war,
daß hierfür eine zwingende Notwendigkeit vor-
handen iſt, wurde S die Stimmen von SPD.
und KPD. die Kündigung der bisher im Kranken-
hauſe angeſtellten Schweſter ausgeſprochen und die
Krankenpflege der Kreisfürſorgerin über-
tragen. (Das Krankenhaus iſt aufgelöſt.) Die
Befürworter der Anſtellung einer Gemeinde
chweſter waren ſich darüber klar, daß der Für-
orgerin der ſchwere Krankendienſt auf die Dauer

unmöglich iſt, zumal neben dieſer Verpflichtur
auch ihr Tätigkeitsgebiet, der Fürſorgedienſt, ſi
neben Mühlberg noch auf 20 weitere Ortſchaften ausbehnte Der Beſchluß der letzten
Sitzung war aber nur verſuchsweiſe ausgeſprochen

n der a Sipung hatte der Wirt-
ftsblock, der von der Nowwendigkeit über

zeugt hatte, den T eingebracht, die aus
eſprochene Kündigu machen. Der
precher der i n (NagiVertree W27 Konfirmationsſpruch „mit

den Armen Brot bricht!“. war dagegen und
oflde feſtſtellen, Grund der geführtenSeit e dera et a e denh de h

bringt, im

el
e h

eine Perſon nicht Tag und Nachtdienſt ver
ſehen kann.

Wenn der Kreis r eine Kre r anſtellie, ſo doch nur, weil ihr Tätigkei aus
reichende ahnt gans atte. Auch muß in
dieſem Zuſammenhang die Tätigkeit der Kreis
fürſorgerin voll anerkannt werden. Damals ſei
aber auch noch das Krankenhaus in Betrieb ge-
weſen bzw. Schwerkranke wurden nach auswärts
gebracht, während dies jetzt fortfalle. Es iſt an-
zuzweifeln, daß die Fürſorgerin alle Dienſte über-
nehmen kann.

Die hierauf erfolgte Ab i ergibt
9 Stimmen für die Anſtellung gegen 6 Stimmen
der Unpolitiſchen Liſte. U. a. befaßte ſich das
Parlament noch mit zwei w. x r
von denen der erſte vorſieht, 1 Mk. aus dem
Schuletat, die zum Aushau einer Kammer be-
ſtimmt waren, zur Beſchaffung von Lebensmitteln,
Kleidung und Heizung für bedürftige Perſonen
bereitzuſtellen. Ein Gegenantrag der KPD. ſieht

eine Schulſpeiſung vor. Nachdem vom
ter mitgeteilt wurde daß von dieſem Gele s verbraucht, weiterer für Miete

und H der neu eingerichteten Klaſſeim verwendet werbe ſtellte Stadtv.
Fleck den Antrag, den reſtlich verbleibenden Teil
der Winterhilfe zu überweiſen, dieſem Antrag
ſchloſſen ſich Stadtv. Diecke und Frieſe an. Er
wurde mit 10 gegen 6 Stimmen der an
genommen. Für den Fall aber, daß der Schul
vorſtand ſeine Zuſtimmung verſagt, wird derKPD.-Antrag: See t ange
nommen.

Jungvolk, marsehiere mit
Die Sozialistische Arbeiterjugend kämpft
tur eine bessere Zukunft. Schulentlassene
Jungens und Mädels, reiht euch ein in die
junge Front, werdet Mitglied der SAr.

T t Verhandlung vorder r I e amta Urte e n der großenBruntteunngen be der Jlfelder
h deren Höhe ſi wenn eange n Straftaten n e enehe geſamt erhielten: h hrer Har-
tig 2 Jahre 3 Monate Gefaängnis, ferner 1500
Mark Buße an die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Jlfeld; Generalverſicherungsagent Nickel: 4 Monate Geföngnis, 1000 Mk. Buße; Kaufmann jun.:

1 10 Monate Gefängnis; Otte: 2 Monate
1 Woche Gefängnis; Dr. Wallbaum: 1000 Mk.
eldſtrafe; Dr. Blumenthal: 9 Monate Gefäng-
nis; Dr. Henſch: 500 Mk. Geldſtrafe und 1000
Mark Buße; Dentiſt Engelmann: 200 Mk. Geld
ſtrafe; Großkaufmann Ehlert: 250 Mk. Geldſtrafe.
Die anderen ſieben Angeklagten wurden frei-
geſprochen.

Jport und Spiel
Aufbau auf der ganzen Linie

Am Mittwoch fand die diesjährige Konfe
renz des Gebiets Halle im TV. „DieNaturfreunde“, wie nun ſchon traditionell,
wieder im ſchönen Heim der Ammendorfer Natur-
freunde ſtatt. Aus dem Bericht des Ge
bietsleiters Genoſſen Paul Pliſch (Halle)
war zu entnehmen, daß das vergangene Jahr im
Gebiet ein Jahr des Erfolges war. Trotz
der ſchweren Kriſenzeit gewann die Naturfreunde-
bewegung im Gebiet Halle an Boden.

Faſt alle Ortsgruppen haben auſgebaut.
Der Beſuch der veranſtalteten Treffen war
ut. Jn verſchiedenen Ortsgruppen wurden
hoto- Ausſtellungen durchgeführt, die

einen guten Beſuch zu verzeichnen hatten. Das
Gebiet Halle iſt jetzt das an Mitglieder- und Orts-
gruppenzahl ſtärkſte Gebiet im Gau Thü-
ringen. Das Waſſer wandern hat ſich be-
ſonders ſtark entwickelt. Das Gebiet Halle ſtellt
mehr Bootshäuſer und Boote als der übrige Gau
insgeſamt. Neben der Jugend wurde beſon
ders die Kinderarbeit im vergangenen Jahr
ſtark gefördert.

Neue Ortsgruppen konnten in Eisleben und
Delitzſch gegründet werden.

Jn Merſeburg ſteht die Gründung einer
rtsgruppe bevor. Beſonders ſtark drängte ſich

das Rad wandern in den Vordergrund. Wenn
dieſe Entwicklung auch im Zug der Zeit begründet
liegt, ſo muß doch das reine Wandern mehr in
den Vordergrund gerückt werden. Genoſſe Pliſch
forderte dann eine ſtärkere Beachtung der
Mädel sarbeit. Weiterhin berichtete er über
die Arbeit der Wander- und Reiſe-
auskunftsſtellen, die e noch in den
Anfängen ſtecke, ſich aber bereits gut ent
wickelt habe. Der Film müſſe noch mehr in
den Dienſt der Bewegung geſtellt werden. Wenn
auch einige Ortsgruppen ſich noch von der Geſamt-

Gebietskomjerenz der „Naturfreunde“

arbeiterſchaft abgeſchloſſen haben, ſo haben ver
ſchiedene Ortsgruppen einen guten Kontakt. Zu
ſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die
Naturfreundebewegung im Gebiet Halle trotz
der ſchlechten Verhältniſſe vorwärts geſchritten
iſt. Begann die nun folgende

Diskuſſion
zunächſt ſachlich, ſo entſprach ihr weiterer Verlauf
leider nicht dieſem erfreulichen, objektiven Bericht.
Der Ortsgruppe Halle e. V. blieb es vorbehal
ten, wiederum die Differenzen in Halle in
äußerſt unſachlicher und überſpitzter
Form in aller Breite aufzurollen. Es iſt wirklich
ſchade um die Zeit, die für dieſe unfruchtbaren und
len Auseinanderſetzungen aufgewandt wurde
Dies iſt um ſo bedauerlicher, als dadurch die Be
ſprechung der weiteren Aufbauarbeit im Gebiete,
die zweifellos noch wertvolle g erzeige für dieArbeit in den Ortsgruppen ge racht hatte, zu kurz

kam. Abgelehnt wurde die Abtrennung
der am Süd- und Oſtrande des Harzes
gelegenen Orts gruppen an den Gau Nieder
ſachſen Durch die zeitraubende Diskuſſion mußte
ſich auch der Gauobmann Auer (Jena) mit
ſeinem objektiven Bericht über die Reichs
und Hauptverſammlung des Vereins in
Bregenz leider kurzfaſſen.

Bei den Wahlen wurde der bisherige Ge
bietsleiter P. Pliſch gegen wenige Stim
men wiedergewählt. Bei den Sektions-
leitern traten nur geringe Aenderungen ein.
Die beſondere Beachtung und Förderung der
Mädel- und Frauenarbeit wurde durch die Wahl
einer beſonderen Frauenvertreterin zum
Ausdruck gebracht.

Die neue Gebietsleitung gibt die Gewähr da
für, daß auch im kommenden Jahr eine ge

ſunde Naturfreundegrbeit geleiſtet wird.

IV.
Die „Oppo“ gleich KPD.?

Seit über drei Jahren, zumindeſt aber bis zu
meinem (Hans Voigt) Ausſcheiden aus der „KG.“,
at die der „KG.“ jedweden Kaſſen
ericht ſchriftlicher Art abgelehnt, ſelbſt nicht ein

mal die Landesleiter erhielten einen ſolchen auf
Antrag. Man erklärte der ſächſiſchen Landesleitung
ſehr er die Kaſſe würde von den Reviſoren
des K. (kommuniſtiſches Zentralkomitee) ge
ſie und das wäre ein s, daß die Kaſſe

mwmt. Was hätten wohl die Friedmänner und
ctzlauer West wenn die Bundeskaſſe von den
eviſoren ſozialdemokratiſchen Parteivorſtan

des geprüft würde? Wer iſt aber denn nun eigent-
lich der Kaſſierer? Auch das iſt wichtig, weil dieſer
bei der Verleumdung n mich eine große Rolleſpielt. Das iſt Rudel J atzlau, der nachweis
bar immer früher im Bund ablehnte, in der Dres
dener Bezirksleitung ehrenamtlich, alſo ohne Be
zahlung, zu arbeiten, bis auf einige kurze Wochen,
in denen er im Auftrage der KPD cCrbeitete.
Derſelbe Jatzlau, der gar nicht das Format zu
einem Reichskaſſierer hat, wurde aber von Fried-mann dazu n und der Erfurter Reichs-
Sguna (ſprich Reichsfraktion) dafür vorgeſchlagen.
Schon damals ſetzte von Sachſen aus ein Sturm
ein, weil wir in der P waren, einen viel beſſe-
ren Kaſſierer zu ſtellen, den Genoſſen Flehmig,
den langjährigen früheren Finanzminiſter des
Dresdener J Er kam nicht in Fs weil
er ſich in der Anſchauung der Richtung Löſchke-

Genoſſen wie Flehmig, der 14 Mk.

Die Wahrheit über Rot Sport
Ein ehemaliger Landesleiter der KG. erzählt

Voigt bewegte. Mit ganz gemeinen Mittelnſuchte man den Genoſſen Hiehmlß er war dann

ehrenamtlicher Landeskaſſierer zu erledigen.
Jatzlau verſuchte Flehmig im Auftrage von
WMartini noch nachts 12 Uhr im Auto zu ver
ſolgen, um noch in der Nacht eine über

raſchende Kaſſenprüfung zu machen.
Bezeichnend iſt, daß auch ich wiederum gezwun
en wurde 4 Theater mitzumachen. AlsSie mig ſchon ängt kein Kaſſierer mehr war,

ahlte man auf Veranlaſſung von Jatzlau in
eipzig 1 Mk. auf das Poſtſcheckkonto Flehmiz

ein und hoffte, ſo den Genoſſen Flehmig der
Unterſchlagung zu überführen. Dafür zeugt die
geſamte jetzige Landesleitung! d ehren
werte Reichskaſſierer, der gegen 400 monat-
lich verdient, verſuchte alſo einen einwandfreien

nter
tützung für ſeine Familie bezieht, auf irgendeinea zu belaſten. Der Genoſſe Flehmiz brachte

in Gemeinſchaft mit mir und den übrigen Lan-
desleitungsmitgliedern die Finanzen der früheren
Leipziger Landesleitung in Ordnung (3000 Mk.),
während Jatzlau einen durch Leichtſinn erzielten
r uß von über 100000 Mk.beim Erfurter Reichstreffen zu ver-
zeichnen hatte. Das gleiche Pech, natürlich nicht
in dieſem Rieſenausmaß, hatte der damalige
ſächſiſche Landesſekretär Sommerer unter der
Leitung des jetzigen „Orgleiters“ Paul Kloß.Man ſieht alſo alle haben ſie ſchon verteufeltes

„Pech“ gehabt.

Bußtagsſpiele.

Fußball:
Vorwärts Naundorf l Keuxſchen l 6:2 (3:2).

Beide Mannſchaften zeigten ein flottes und
faires Spiel. r der erſten Spielhälfte war das
Spiel ausgeglichen, während in der zweiten Hälfte
N. leicht überlegen ſpielte. Beide Torhüter waren
an je zwei Toren nicht ſchuldlos.

Vorwärts Naundorf II Keutſchen II 0:3 (0:1).
Die Gäſte waren die beſſere Mannſchaft und

gewannen verdient.

Handball:
Döllzig II Raßnitz II 6:5 (3:2).

trotz ſchlechter Torhüterleiſtung noch knapp für ſich
entſcheiden konnte.

Döllnitz I Raßnitz l 5:3 (4:2).
Trotz der ſchlechten Platzverhältniſſe wurde das

Spiel im flotten Tempo durchgeführt. Obwohl
das Tor von r bedrängt wurde, gingen
die Würfe dur es S re von Döllnitz
daneben. Trotzdem d das Reſultat für Raßnitz
ziemlich ſchmeiche haft.

Arbeiterſportler, aufgepaßt!
Einen beſonderen Eifer legen jetzt die

roten Sportler“ in Döllnitz an denJhnen iſt gewiß ihr Wahlſieg in den Kopf ge
e Deshalb beanſpruchen ſie ſcheinbar auch

e eWie aus dem kehr t o

Neue Sportplatz- Anlage
des Regatta-Klub Halle

Eine neue n heutzutage zuſchaffen, iſt für jeden Arbeiterſportverein un
endlich ſchwer. Die Grundlage der Finanzenin jedem Verein ſind die in r
folge der ungeheuren Arbeitsloſigkeit ſind die Ein
nahmen aus dieſen Beträgen ſo zurückgegangen,
daß ſelbſt die notwendigſten Ausgaben eingeſtellt
werden müſſen. Um ſo höher dem Regatta-
Klub ch im Zeichen ſchwerſter Not
nach der nunmehr endgültig fertig geſtellten Badeähe der Roben el (Böllberger
Weg) für ſeine Raſenſport treibenden Mitglieder
und hier insbeſondere für ſeine Handballſpieler
einen Sportplatz in unmittelbarer Nähe des Bades

chaffen zu haben. Der Platz liegt neben dem
tz des Turnvereins Paſſendorf, vom Bad des
atta-Klub in 8 Minuten, und von der Halte-

F e der Straßenbahnlinie 4 (Rennbahn) in 10
inuten erreichbar. Er hat eine Länge von 100

Metern und eine Breite von 65 Metern. Er wird
alſo allen Anforderungen gerecht. Die Spielfläche
beſteht aus einer vorzüglichen Grasnarbe. Um-
gelegenheit iſt im Sommerbad des
Klubs.

Das erſte Spiel findet am kommenden

r r r 15 Uhr gegenFichte Ammendorf l ſtatt.

gierung u holen. Vor allem hat man es aufdie alle ters abgeſehen. Wenn
es ihnen auch gelingen ſollte, einige Mitglieder zu
erlangen, den Geſamtverein erhalten ſie nicht.
Aber es ergeht an alle hiermit der Ruf:

Stärkt den Verein und beſucht noch mehr als
bisher die ſportlichen Veranſtal-

tungen.
Dann wird es auch Pigern die Beſtrebungen der
JG. abzuwehren und den Verein dem Bunde zu
erhalten. Der Verein ſteht in ſeiner Geſamtheit

zum Arbeiter-Turn- und Sport
und.

anlage in der

Wacker Halle und PSV. boxen.
Wie bereits mitgeteilt, bringen die beiden
halliſchen, im Boxſport führenden Vereine ge
meinſam am Montag, dem 21. November, im
„Stadtſchützenhaus“ eine Boxveranſtaltu zurDurchfu rung. Die Eintrittspreiſe ſind auch dies
mal entſprechend der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſehr niedri lten, ſo daß jedem Anhänger desSint rtes die Möglichkeit zum Beſuch Ver
enſtaltung gegeben iſt,

Kportamtene Bekanntmachungen
6. Bezirk. r Spieländerun Sonntag: Spiel Stedten I Beuchlitz J findet umſtändehalber um

12 Uhr ſtatt. Spiel Lauchſtädt I Beuchlitz III findet um
Spiel Völlnitz I gegen9.80 Uhr Spiel leitet Röſſen.

u I findet um 14 r ſtatt, es leitet Fichte Ammen
dorf. 15 Uhr: Naundorf I Zwintſchöna I (Moſebach,

Fichte). Otto Krauſe.
2 Döllnitz II Lochaun I am 20. Novembermuß aus wirtſchaftlichen re um 14 Uhr ſtattfinden.

Dies Döllnitz und dem Schiri zur Kenntnis.
J. A. Franz Ackermann.

LindſtrömPlatten
Der November-Katalog der Linſtröm-AG. zeigt

wieder einige bemerkenswerte Neuerſcheinungen an. Wir er
wähnen aus dem Katalog, den man am beſten in den
bei uns inſerierenden Plattengeſchäften
zwanglos einſehen kann, folgende Platten: Odeonbringt auf Nr. 04 516 zwei ſchmelzende Lieder, die von
Richard Tauber prachtvoll geſungen werden: „Der
ſchönſte Gedanke biſt du“ und „Sprich zu mir von Glück“.
Auf dieſer Platte hört man vor allem Taubers wundervoll
weiches Falſett. Ganz anderen Charakter hat die Platte
Nr. 011 705. Hier hören wir den Buffo Max Hanſen in
zwei Couplets aus der jetzt in Berlin renoviert aufgeführten
Operette „Die ſchöne Galathee“ von Suppé. Sehr
amüſant iſt das zeitkritiſche Couplet „Klaſſiſch“, das Hanſen
mit unnachahmlicher Pointierungskunſt vorträgt. Nicht minder
das andere, eine Parodie auf die „neue Sußlichkeit“. Auf
Glorig Nr. G. O. 10 400, einem Viktor-HolländerPotpourri,
hört man gute alte Berliner Bekannte aus der Schlager
welt, die von Weber-Fleßburg und Hendri t ſehr
charmant geſungen werden. Auf BParlophen iſt die Nr. 48 228
bemerkenswert. Hier ſingt der wundervolle helle Tenor Her
dert Ernſt Grohs ein lyriſches Lied „Für dich allein“
und das bekannte „Treu ſein, das liegt mir nicht“ aus
„Eine Nacht in Venedig“. Damit iſt die Auswahl ſchöner
neuer Lindſtröm Platten noch lange nicht erſchöpft. Man
üderzeuge ſich bei unſeren Jnſerenten.

ſPoetzsch- Kaffee

in Aroma, Feinheit und Frische

unübertroffenll

22.22

d
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Der Abtall beginnt
Jm nationalſozialiſtiſchen Lager tritt nach der

Wahlniederlage vom 6. November außer
ordentlich ſtarke Kritik an Hitler her-
vor. Da er von ſeiner Umgebung gefliſſentlich in
den Vordergrund geſchoben worden iſt, wird ihm
nun auch die Verantwortung an der Riederlage
aufgeladen. Bis zur offenen Rebellion iſt dieſe
Kritik bereits in der Preſſe der ſudeten-
deutſchen Nationalſozialiſten er-
ſchienen. Das nationalſozialiſtiſche Blatt der
„Ta g“ ſchrieb nach der Wahlniederlage der Natio
nalſozialiſten:

„Eine nüchterne Betra s des Wahlergeb
niſſes beſtätigt nur die Anſchauungen, die von
führenden Perſonen der ſudetendeutſ 37
nalſozialiſten ſeit jeher vertreten wurdeunſer verſtorbener Pg. Patzel hat die Reinanr

vertreten, daß auch die reNationalſozialiſten etwa einDrittel der 6e amtſtimmenzahl keit hinaus

wachſen würden und daß auch ihnen ſchließlich
nur die Beteiligung aneiner Koali-
tions regierung übrig bliebe. DieſerAugenblick ſcheint muß nun nahe z rücken. Ab tgelepen

davon, daß eine Diktatur im Deut
ſchen Reich immer als etwasFremdes empfunden wird, iſt ſie ſchonaus dem Grunde nicht lange tragbar, weil ſie
doch nicht dauernd gegen das Volk gern r
ſondern etwas hinter ſich haben muß.
Es wird natürlich im Reiche keinesfalls zu
einer Machtübernahmedurch Hitler
kommen. Derartige Hoffnungen und Be
fürchtungen müſſen, wenn ſie je gehegt
m r. werden, was nicht nurs ondern wahrſcheinlich i iſt die Beteiligung der Nationalſo i der Reichs

regierung. Und damit wird hoffentli
dasgroße GeſchreiumdenNational-
ſozialismus ein Ende finden.“
Das iſt eine außerordentlich ſcharfe Diſtanzie

rung. Man kann geradezu ſchon von offenem Ver
rat nach der Niederlage reden! Die Diktatur wird
feierlich abgeſchworen! Von einer Machtübernahme

durch Hitler wird geſagt, daß man ſie be
fürchtet hat und am Ende ſoll „dem großen
Geſchrei um den Nationalſozialismus ein Ende be
reitet werden.“ Die ſudetendeutſchen Nationalſozia-
liſten wollen nach der Nazipleite vom 6. November
nichts mehr von alledem wiſſen, was die um Hitler
vor dem 6. November als heiligſte Ziele der Natio
nalſozialiſten angebetet haben. Der Abfall
beginnt. Hitler bekommt die Folgen der Nieder
lage zu ſpüren.

Vertuschen! Vertuschen?
Die Nationalſozialiſtiſche Partei iſt eine Kon

junkturpartei, der ein feſter Kern fehlt. Sie vermag
deshalb einer Wahlniederlage nicht mutig ins Ge
ſicht zu ſehen. Die nationalſozialiſtiſchen Führer
können nirht ihren Anhängern gegenüber mit
Feſtigkeit erklären: „Wir haben eine Schlappe er
litten“ weil ſie fürchten müſſen, daß ihre Ge
folgſchaft nach einer ſolchen Erttarung mutlos aus
einanderläuft.

Sie verſuchen deshalb, die Niederlage

hinwegzueskamontieren. Das begann
ſchon nach dem 6. November in der national

ſozialiſtiſchen Provinzpreſſe. Das ſächſiſche Nazi
organ führte den Wahlausgang auf das ſchlechte
Wetter zurück. Das Naziorgan in Köln
half ſich mit einer niedlichen kleinen Fäl-
ſch un g. Es berechnete den Stimmenrückgang der
Nationalſozialiſten mit den Prozentzahlen der Ge
ſamtquote der Stimmenverteilung, bei den anderen
Parteien aber im Verhältnis der Stimmziffern.
So rechnete er für die Sozialdemokratie 9 Proz.
heraus, für die Nationalſozialiſten nur 4 Proz.
Jn Wirklichkeit haben die Nationalſozialiſten in
Köln 25 Proz. der Stimmen verloren! Noch
dümmer log das Naziorgan in Pommern.
Es verkündete nach der Reichstagswahl ſtolz:
„Was wir gewannen. Jnsgeſamt iſt der Maryxis
mus in Pommern geſchlagen. Kommuniſten und
Sozialdemokraten haben zuſammen 24 000
Stimmen verloren. Dieſes Verdienſt fällt den
Nationalſozialiſten zu.“ Aber die Nationalſozia-
liſten ſelbſt haben in Pommern 127 000 Stim-
men gleich 25 Proz. verloren!

Nach den Wahlen vom 13. November mußte
auch das Organ des Herrn Goebbels in Berlin
ſeine Zuflucht zu ſtatiſtiſchen Lügen nehmen. Es
redete ſeinen Leſern vor, daß die Nationalſozia
liſten bei den ſächſiſchen Gemeindewahlen eine
ſtarke Zunahme zu verzeichnen hätten. Die
kleinen Fälſcher haben nämlich dabei Bezug ge
nommen auf die letzten ſächſiſchen Kommunal
wahlen, die im Jahre 1929 ſtattgefunden haben.
Sie haben ſich gehütet, neben die Stimmziffern
der Gemeindewahlen die Ziffern der Reichstags
wahlen zum Vergleich zu ſetzen.

Wer zu ſolchen kläglichen Kunſtgriffen ſeine Zu
flucht nehmen muß, der hat kein Zutrauen zur
inneren Kraft ſeiner Partei, der ſieht vielmehr in
dem, was am 6. November begonnen hat und am
13. November weiterging, den Anfang vom
Ende.

Schwere Nazi-Verluste
Zum Ausgang der fächſiſchen Gemeindewaghlen

leſen wir in der ſächſiſchen Parteipreſſe u. a.:
Die größten Verluſte erleiden äberall die Ratio

nalſozialiſten. Sie gewinnen zwar gegenüber ihrem
Beſitzſtand von 1929, aber ſie ſinken beträchklich
unker die Zahlen der letzten beiden Reichskags-
wahlen. In Dresden muſterte die Hitler Partei

am 31. Juli rund 150 000 Stimmen, am 6. No
vember 134 000 und geſtern 104 000 Stimmen. In
Leipzig ſinken ſie von 142 000 (31. Juli) auf
128 000 am 6. November und geſtern auf 101 000.In Chemnitz 60 000, e und 70 000 Sſim-
men. In Plauen i. V. 34 500, 33 760, 26 800
Stimmen. In J wickanu ſehen ihre Verluſte ähn
lich aus. Run nehmen den Hitlerianern zwar die
Berufsliſien und die Hausbeſitzerliſten in ver
ſchiedenen Gemeinden manches weg, aber ſo viel
macht es nicht aus, daß dieſe Verluſte damit aus
geglichen wären. Und außerdem zeigt ſich in dieſem
Ab wandern nationalſozialiſtiſcher Stimmen
auf andere Liſten nur, welche Gegenſäße
und Jnkereſſenverſchiedenheiten in
dieſer Demagogenparktei vereinigt
ſind. Gegenſähe, die ſich, wie Figura zeigt, auf
die Dauer nicht verſchleiern laſſen. In Dresden
verlieren die Razis rund ein Drittel der
Stimmen, die ſie noch im Juli beſaßen. Aehn-

lich in Chemnitz und Leipzig. Ja, es gibt
Ortie, wo die Naziſtimmenzahl vom 6. November
nahezuhalbiert wurde. Das ſind in ſokurzer Zeit unerhörke Verluſte; ſie müſſen
namenklich für eine Partei empfindlich wirken, die
ihren Anhängern ſeit drei Jahren unbeſiegbar er
ſchien und die alles kat, um dieſe Siegesilluſionen
ihrer Wähler ins Phantaſtiſche zu ſteigern. Daß
ſich dieſe unaufhalkſame Abwanderung enttäuſchter
Wähler von der Hitler- Partei nicht nur auf
Sachſen beſchränkt, beweiſen auch die Bürger
ſchaftswahlen in Lübeck. Dort ſinken die Nazis von
31 600 (6. Rovember) auf 27 600. Noch vor einigen
Monalen hälte ſich niemand in der RsDApP.
kräumen laſſen, daß das Hakenkreuz ſo ſchnell 30
bis 40 Proz. ſeiner Wähler einbüßen könnke.
Wenn heute in Braunſchweig, Oldenburg, Deſſau,
Thüringen gewählt würde, ſo wären wohl keine
dieſer nafionalſozialiſtiſchen Machtpoſitionen für
die Hitler Partei noch halkbar.

„Hitler, wie ihn keinerkennt“
Er ſchlägt der eigenen Raſſenlehre ins Geſicht

Eigener» Bericht
München, 17. November.

Eine Münchener katholiſch- politiſche Wochen-
zeitung des J „RMaryiſtentöters“ Dr. Ger
lich verſuchte im Juliwahlkampf in zwei umfang
reichen Artikeln den wiſſenſchaftlichen Nachweis,

daß Hitler alles andere ſei als der von
den völkiſchen Raſſenlehrern bevorzugte nordiſch-
ariſche germaniſche Typ, ſondern im
weſentlichen den oſtiſch-mongoliſchen Typ ver-
körpere, und zwar auf Grund ſeiner körperlichen
Merkmale, des Wohnorts ſeiner Vorfahren an der
mittleren Donau, der alten Völkerwanderungs-
ſtraße, und ſeiner aſiatiſch-deſpotiſchen Geiſtes
haltung. Zur Beweisführung waren u. a. auch
Bilder aus dem berüchtigten Machwerk von
Hitlers Hofphotograph reproduziert: „Hitler, wie
ihn keiner kennt.“

Dies brachte Dr. Gerlich eine Klage wegen Ver
letzung des Urheberrechts ein mit dem Erfolg einer
Schauſtellung des Oſaf als „ausgeſprochen mongo
loider Typ“ im Gerichtsſaal. Der Beklagte ver
teidigte ſich außerordentlich geſchickt. Er ging aus

on dem Blödſinn, an die Ueberlegenheit der
di arg germaniſwen Raſſe zu glauben und
wies in dieſem Zuſammenhang auf die homo-

ſexuellen Neigungen in der Führerſchaft der Hitler
Partei hin und auf die Tatſache, daß in der
Parteileitung der Nazis die Miſchung von Krimi-
nellem und Pathologiſchem ſtark vertreten ſei.
Hitler, der den Beklagten in der eigenen Wohnung
aufgeſucht hatte, um ihn zu keilen, ſei in der pein
lichen Lage, daß er bei Anwendung der eigenen
Lehre aus der deutſchen Politik ausſcheiden müßte,

ebenſo drei Viertel der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion, da bei wiſſenſchaftlichen Ab
meſſungen die meiſten Hitlerführer ſich
als oſtiſch- aſiatiſche Menſchentypen
herausſtellen. Es müſſe geſtattet ſein, Hitler mit
dem Maßſtab ſeiner eigenen Lehre zu meſſen, auch
wenn ſich dabei ergebe, daß dieſer politiſche
Führer etwas ganz anderes vertrete als er
ſelbſt ſei.

Mit dieſer Abreibung hatten die braunen Kläger
nicht gerechnet, ſie verzichteten deshalb auch
darauf, dem mongoloiden Charakter Hitlers
irgendwie zu beſtreiten. Welches Paragraphen-
urteil das Gericht fällen wird, iſt von unter-
geordneter Bedeutung. Der Fall ſcheint ihm aber
doch etwas ſchwierig zu ſein, denn es hat ſich eine

Woche Bedenkzeit für die wiegen ge
nommen.

Der Polizeiſturm aufs Kinderheim
Die Regaſter politiſchen Zuſammenſtöße vor der Stralſunder Strafkammer

Eigener Bericht
Stralſund, 17. November.

Vor der Großen Strafkammer nahm unker
ſtarkem Andrang zahlreiche Preſſevertreker

aus dem Reich ſind erſchienen der Prozeß
ſeinen Anfang, der ſich mit dem Polizeiſturm
auf das Kinderheim in Regaſt bei Skralſund
beſchäftigen ſoll. Bei dieſem Sturm wurde der
Lehrer Krull erſchoſſen.

Am 19. Juli wurde Hitler in Stralſund
erwartet. Da aus der ganzen Umgegend die
Nationalſozialiſten zuſammengezogen wurden, be
gaben ſich Anhänger der Eiſernen Front nach
Regaſt, um die dort untergebrachten Kinder vor
den Hitler- Horden zu ſchützen. Durch eine falſche
Alarmnachricht ſchickte man ein Kommando

Stettiner Schutzpolizei nach Regaſt, das ein regel
rechtes Schnellfeuer auf das im Walde liegende
Heim eröffnete. Glücklicherweiſe blieben die dort
untergebrachten Kinder unverletzt. Weil die Mit
glieder der Eiſernen Front ihre eigenen Kinder
ſchützen wollten, müſſen ſich heute neun von ihnen

wegen Aufruhrs und Aufreizung zum Land
friedensbruch verantworten. Unter ihnen befindet
ſich auch der vorpommerſche Landarbeiterführer
Oldoerp. Es ſind ſechs Verhandlungstage vor
geſehen. Die Anklage vertritt der Oberſtaats-
anwalt, der auch in Greifswald in dem Prozeß
gegen die Kommuniſten die ungeheuerlichſten
Zuchthausanträge geſtellt hat. Ferner hat ſich auch
der Generalſtaatsanwalt aus Stettin angemeldet.
Die Verhandlung begann mit der Vernehmung
der einzelnen Angeklagten von denen zwei ſeit
vier Monaten in Unterſuchungshaft ſitzen.

Der Herr und das Geſcherr
Hilers Perſonal beſteht aus beſonders aus

gewählten Leuten! Das Nüruberger Sendergericht
hat vier ſeiner Chauffeure wegen be
ſonders roher und gefährlicher Körperverletzung
zu Gefängnisſtrafen von 4 bis 10 Monaklen ver
urkeilt. Wir erinnern daran, daß Hiklers
Porkier vom Braunen Hauſe ein dutzendfach

gemeiner Delikte vorbeſtrafter Menſch iſt,
der erſt kürzlich wieder wegen eines beſonders
gemeinen Roheiksakkes verurteilt worden iſt. Für
ſolche Leute ſcheint Hiller eine beſondere
Sympalhie zu haben. Wenn es einmal mit der
Herrlichkeit aus J kann Hikler aus dem Perſonal
ſeiner nächſten U einen Verein der
vorbeſtraftien Roheiisverbrecher
bilden!

Sie helfen dem Volke nicht
Nazis knebeln die Preſſe

Eigener Bericht
z Weimar, 17. November.

Die Thüringer Naziregierung hat
der in immer tieferes Elend ſinkenden Bevölke
rung das tauſendmal verſprochen VParadies
immer noch nicht gebracht. Als Srſatz für gekürzte
Wohlfahrtsunterſtützungen bietet ſie jedoch
Jagdſpiele gegen die marziſtiſche und

republikaniſche Preſſe. Nach den vielen Ver
boten folgte der Entzug der amtlichen Bekannt-
machungen. Jetzt wird bekannt, daß die ſogia
liſtiſchen, demokratiſchen und Zentrumsblätter in
Zukunft keine Preſſemeldungen aus den Mini-
ſterien mehr erhalten ſollen. Für die Bericht
erſtatter der gleichen Preſſe droht außerdem der
Entzug der Preſſekarten für die Landtagsſitzungen.
Bei dem demokratiſchen „Volksblatt“ in Jena iſt
vereits der Anfang genmacht worden.

Jn Koburg tiefe Bücklinge vor abgetakelten
Fürſten und Hofſchranzen zu machen, die SA.
zum Fackelzug und Türöffnen zu kommandieren,
die Gelder der Stadt für Jllumination bei der
Fürſtenhochzeit zu verpulvern und die Republi-
kaner ſowie ihre Preſſe zu verbieten, das iſt kein
Kunſtſtück. Aber zu verhindern, daß das Volk
die Wahrheit über das Dritte Reich in Thüringen
erfährt, dieſes Kunſtſtück wird kein Hitler und
keiner ſeiner Trabanten fertig bringen. Der
6. November hat das bewieſen.

Parteitag der badiſchen GPD.
Karlsruhe, 17. November.

Der Landesvorſtand der badiſchen Sozialdemo-
kratie hat zum 27. November nach Offenburg
einen außerordentlichen Partettrag einberufen.
Der Parteitag ſoll ſich mit dem Konflikt zwiſchen
Parteivorſtand und Landtagsfraktion über das
Konkordat befaſſen.

aufnehmen wollie, an

„ah ſich der

„Erfolg“ der Radauſtudenten

Breslauer Univerſität geſchloſſen

Aus Breslau wird gemeldek:
Nachdem am Donnerskagvormiktag Prof.

Dr. Erich Cohn ſeine Vorleſungen beginnen
wollte, iſt es wiederum zu ſchweren Aus
ſchreitungen der Rakionalſozia-
liſten innerhalb der Univerſität gekommen.
Die Univerſikät wurde auf Anordnung des
Reklors bis auf weiteres geſchloſſen.
Das Univerſitätsgebäude konnte nur nach Vor-

zeigung der Studentenkarte betreten werden, der
Hörſaal nur mit einer beſonders ausgeſtellten
Ausweiskarte. Der Hörſaal war von Studenten,
die an der Vorleſung teilnehmen wollten, gefüllt.
Der Gang vor dem Hörſaal ſtand gedrängt voll
Nationalſozialiſten, die Profeſſor Cohn, den
Rektor und den ſtellvertretenden Dekan der
juriſtiſchen Fakultät mit höhniſchen Zurufen und
„Juden raus“ begrüßte. als ſie vom Dozenten
zimmer einmal nach dem Hörſaal wollten.
Während der Vorleſung, die nur fünfzehn Minuten
dauerte, erſchollen auf dem Gang dauernd die
Rufe „Cohn raus“, „Juden raus“. Die Pedelle,
die vor der Tür des Hörſaals ſtanden, wurden
bedrängt. Jedesmal, wenn ein Student den Hör-
ſaal betrat und ſich die Tür öffnete, wurden laute
Schmährufe ausgeſtoßen. Als der Rektor den
Hörſaal verließ, ertönte ihm entgegen: „Polizei
im Hauſe!“, „Ein Skandal!“, „Juden raus!“.

Dem 7 iſſchenkreken des Rektors iſt es zu
verdankei ſich die randalierenden nakional
ſozialiſtiſchei 5tudenken nicht an einem Krimi
nalbeamken vergingen. Es kam im Univerſifäfs
gebäude zu Schlägereien, wobei ein ſozialiſtiſcher
Student blutig geſchlagen wurde. Er mußke im
Krankenwagen in das Allerheiligen- Hoſpital ge
ſchafft werden.

Die Studenten verließen langſam das Haus,
blieben aber zu Hunderten auf dem Univerſitäts
platz verſammelt, angeblich um den Termin zu
erfahren, bis zu dem die Univerſität geſchloſſen
bleiben ſoll. Die Führung der Tumulte liegt
offenſichtlich in den Händen der Nationalſozia
liſten. Die Polizei geht mit erſtaunlicher Milde
gegen die Demonſtranten vor.

Die Aniverſikät Breslau keilt mik: „Am
Donnerstag, dem 17. November, wiederholten ſich,
als Profeſſor Dr. Cohn fe'ne Vorleſungen wieder

der Univerſität dieſelben
Lärmſzeenen wie vor 8 Tagen Deshalb

Rekkor genötigt, gegen 9.45 Ahr die
Univerſität zu ſchließen. Bedauerlicherweiſe
wurde, nachdem Profeſſor Dr. Cohn den Hörſaal
verlaſſen hakte. Tränengasbomben auf das An di
korium geworfen. Ein Skudent wurde von ein
dringenden Ruheſtörern niedergeſchlagen und ſo
ſchwer verletzt, daß er mit dem Krankenwagen
forkgeſchafft werden mußte.

Die neuen Ausſchre'kungen an der Breslauer
Univerſikät ſind von den Raktionalſozialiſten plan
mäß's herbeigeführt worden. Der von den Nais
niedergeſchlagene und ſchwerverletzte Skudent iſt
Mitglied der Sozialiſtiſchen Studenkenſchaft.

Ruſſiſcher Eisbrecher untergegangen
Eigener Bericht

Der ruſſiſche Eisbrecher „Nummer 9“, der ſeit
dem 24. Oktober nach ſeiner Abreiſe aus Archan
gelfk vermißt wird, iſt mit Mann und Maus
unkergegangen. Die Ausreiſe des Dampfers er
folgte ſeinerzeit zum Zwecke der Rektung eines
anderen Eisbrechers. Jetzt wurde im Weißen
Meer ein Retkkungsboot der „Nummer 9“ mit
acht Leichen geborgen. Von den übrigen 14 Mit
gliedern der Beſatzung dürfte kaum noch jemand
lebend geborgen werden.

Nicole im Hungerſtreik
Genf, 17. November.

Der wegen der blutigen Zuſammenſtöße in
Genf in Haft genommene Sozialiſtenführer Nicole
iſt in den Hungerſtreik getreten. Der Streik
dauert heute bereits den zweiten Tag.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 17. November

Geschätft mit Stütz gestellen
Das Angebot iſt nach dem Bußtag bedeutend ſtärker ge

hrend andererſeits der P pert von einer
Weihnachtsbelebung s prſurn Die rewaren am Donners fchiſt 3 gehenden Konzeſſio
nen bereit, um mehr ne ft zu kommen 2 La
der Dinge bedeutet das e er Angebot, die
Stützungsſtellen kaufen m ſe'n. r
müſſen die nbieter neuerdings erleben,Stützungsſtellen die Preisbaſis unterſchreiten. So nd
am Donnerstag Weizenangebot am Promptmarkt zu um
1 und 2 Mark verringertem Preis n.

15. November 17 November
(ab märkiſche Station in Mark)

Keizen 197 201 197 99Roggen d 56 158Sraugecſte 170 o i180W und Induſtriegerſte c

eizenmehl 3 2Roggenmehl uWeizen e 935 9.70Roggen e T er argr e n u v enBe in e rr März 3 ad
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Letzte Tage bei Hammerschiag
in wenigen Tagen muß alles geröumt sein. Wir haben unsere Preise nochmals herahbgesetzt und verkauten jetzt zu wahren

Schleuderpreisen. Auch Sie Können noch zu einem schönen, modernen Anzug kommen, zu einem dicken, warmen WVinteipealetot oder
Ulster, zu einer stabilen Berufsbleidung fü chen edritten, la en vierten Tell des Wertes.

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD..
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im GBegzirk
Halle- Merſeburg Bejzirks-

Z2ZD

42--44. Hofgeb 8 Treppen
Fernruf 21029 und 35701
Ortsſekretariat Halle a S,

Harz 42-44, Hofgebänd
S3 Treppen, Fernruf 81090

H a e E.
SAJ. Geſamtgruppe. Sonnabend, den

19. November: Nachtfahrt nach Döll-
nitz. 30. Pf. für Uebernachten ſind
mitzubringen. Abmarſch 20 Uhr vom
Sarraſaniplatz (Ecke Merſeburger- und
Schloſſerſtraße).

Kinderfreunde. Die Veranſtaltung der
Geſamtgrupphe am Sonntag, dem
20. November, fällt aus. Am Sonn
abend, dem 19. November, 8 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus: Helferſitzung.

s en e euk.Ammendorf. Freitag, 8 Uhr, im „Elſter
tal“ Verſammlung der Eiſernen
Front. Die Gruppenführer müſſen die
Mitglieder benachrichtigen.

Leuna. Freitag Parteiabend im Jugend-
heim. Genoſſe Mödersheim ſpricht
uber das heutige Wien.

Könnern. Sonnabend, den
ber, abends 8 Uhr, im „Schützen
haus“: Mitgliederverſammlung. Ge-
noſſe Fritz Dreſcher (Halle) ſpricht
über politiſche Gegenwartsfragen. Voll
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Reichsbanner e
Schwan Rot Gold

c Teud ſrpahi ar E. J.

Ortsverein Halle.
Jungbanner. Sonnabend, den 19. No

vember, 90 Uhr: Wichtige Zuſammen-
kunft im Gewerkſchaftshaus. Wir be
ginnen mit einer Vortragsreihe, des
halb darf niemand fehlen.

19. Novem

Unsere

Herrenzimmer
zeigen ihnen schöne klare Möbel-
formen in deiebten tlolzarten. ln
re cher Auswah iinden Sie so che zu

880 7F S 65
II

Wir bitten. sich diese Zimwer
bindölich anzusehen

Gebr. lunghbiuth

F F
Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation
Garantie für gote Arbeit und

rein Debersee-abak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

Merseburg, Bismarckstraße 3

mie Versorgung
M

der Arheitslosen
J

nach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versieherung
Krisentürsorge
Wohltahrtspfiege
Kurzarbeit. UVnterstützung
Freiwiiliger Arbeitsdienet

von
Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten stark, 40 Pfg.
(für freigewerkschaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfonnig).

Volksblutt- Buchhandlung

Halle Grobe Märkerstrabe 6
DBCCCMuedddddddddddd

X T eninn- fornan 7

Fützels
SpezialHaus für Herren u. Knaben
Bekleid Berufs und Sport BeNeun deren nre kel, Tuch

un toffe 4327
er bei fie Hauft. an Gelt

O Preiswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- u. Mode-
waren, T en u. StrümpfeDamen- Konfektion bei

G. T

a S.

Wutenberger Str. 9
Mitglied des

ſekretariat Halle a. S., Harz

ergau STelephon 512
Rahatt-Sparvereins.

III
Heute, Freitag,20 bis geg. 23 u

Vor Somenunteigano

Schauſpiel von
Gerh. Hauptmann

Sonna bend,
20 dis 25 Uhr:

nachmittag 5 Uhr

Zahlung
der 2.Stammkart.

Rate erbeten.

Größter Beifall!
Größter Erfolg!
Der liede Aog ihn

Operette in 3 Akt
von Leo Fall.

Sonnabend 4 Uhr
Max und Moritz
mit kl. Erika Graf

Totenſonntag
nachm. 5 Uhr:
Hänsel und Gretel

Abends 8 Uhr:
Auf Wunſch

Glaude und Heima!
Schau piel

von C. Schönherr.

Morgen, Sonnabdend, den 19. Nov. 1932.

Sulius Hommerschios

Tueherbräu
Halle (Saale), Große Märkerstraße 20

Herren-Wintermantel

ſehr qut erhalten,
preiswert zu verk.

T

Jeil-in HALIE ist nuretwas los 414im Café „Freischütz“
Kleine Virienstrabße 28

und trotzdem

ungeahnt billig

Oberbett 40, 35. 30,. 25, 19,
Unterbett 35, 30, 26, 23, 19,
Kissen 15, 10, 8,50 6,50 4,50

Bettfedern und Daunen in
allerdesten tüll kräftigen Qualitäten zu
konkurrenzlos billigen Preisen

Inletts und Drelle beste aus-
probierte lederdichte ond farbechte
Erzeugnisse in allen Preislagen

behenhaus Bruno Panſs

Kleine Ulrichstraße 2 dis Domplatz 9
(3 Minuten vom Markt) 4553

h l
führt preiswert aus 430

Stuhlflechterei der Provinzial-
Blindenanstalt Halle (Saale)

bei koſtenloſer Abholung u. Zu
ſtellung. Fernſpr. 21171 u. 21

Ha le (S.), Leipziger Str.
Eingang i. Sandberg

Röſerſtr. 4, II. l.

Bitte Ausschankpreise I Ltr. 46 Pfg., Litr.
25 Pfg. außer dem Hause Liter 90 Pfg.

de allen Ein Es wird stets unser Bestreben sein, nur Gutes
käumfenſtetg die aus Küche und Keller zu bieten sowie für zeit-

gemäße Preise und aufmerksame BedienungIwerenten zu Sorge zu tragen. Um gütigen Zuspruch bitten
derücſihttoen 9

Artur Stricker und Frau

L

Damen Mäntel
in vornehmer, geschmack
voller Ausführung, aus mo-
dernen, gediegenen Stoffen.
mit und ohne Pelz, für Mai
19,- 28.- 39,- 46,- dis 68,-

Neue Kleider
alle neuen Stoffe vorrötig,
moderne, schiche Formen,
alle Gröben am lager in
Wolle und Seide, tör Mark

13,- 18 25,- 32,- bis 56.,-

Wochenrate von Mk. an

Klingler
11

450000

Wie
DRUCKEN

alle im Geschäfts-, Vereins-

und privaten Verkehr erfor-

derlichen Drucksochen und

biſten unsere freunde um

Zu ihrer Aufiräqe 0
1

HALIL. DRUCKEREI
GES. M. B. H. O
Halle a. S., Gr. Märkersir. 6

Hährerohnebarn 85,

Billige Reklame Jage!

uIIIIIE 56,

un
Große Vrichstreu be Nr.

Pantoffeſ- Fricke
Große Ulrichstraße 50

gegenüber Leonhardt S Schlesinger

27
verkauft nur noch

friche; Bratentleitct 63,

ft. Mouladenfteicch

ft. Katdanferenbraten 73,

ft. XKtweinenraten 82.
Merseburg
patskeller
im alten Rathaus

BiFrima Anob. auchwurſteu 66

nur 40- Jorgsamste Küche
Best gepflegte

A k 9 Butter, Wurst Getränke.n us fleischwarer I Maßige Preise.

mee

WEIHNACHTS-
LOSE
Doppellose RA.
Porto und Uste 30 Pf. oxtro.

135 518 Gewinne im Gesomtwerte von RA.

Hochetgewinn auf ein Doppgellos i. W. v. RM.

„29 009
25 600
2 Houpigewinne im Werte von je RA.

200002 Hauptgewinne im Werte von ſe RM.

Gliöcksbriefe
mit 10 Losen 5 RA.
mit 20 Losen 10 RA.

Sömtliche Gewinne werden auf Wunsch mit
90 ausgezohlt.

Lose sind u haben bei
den Funktionären der
Arbeiterwohltahrt undan den dureh Plakate
ersichtlichen Stellen

Das Buch für die beruftähge Frau

Das Mädchen
Orgo Jrivet

Ein kleiner Roman aus Berlin von Rud. Braune.
Statt RM. 4.,50 nur b pig.(in Leinen gebunden

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Geſtorben: Halle Ferdinand Haaßengier;Amande Heiſer; Theodor Lohrmang; erihe

Gradehand. itterfeld: Zug. olz
Da Friedrich Kittler. Se aMarie Traue. Oberwiederſtedt: Johanne
Schmidt. Hettſtedt: Guſtav Halle. Witien-
bergz: r Schulze. Schnellin: JdaKoppe. Uebigau: Franz Sokal. Döllin-

gen Herbert Heinrich. erſeburg: Marie
rbert; Anna Oeltzner. Wickerode: Wilhelm

Heimbürger.

Holzpantoffeln für Männer g.kür Frauen 65 Ptg.
für Kinder von 20 Pfg. an

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich einpfehlen.

„Ascanig“ Otto Landgraf), Thomaſiusſtr.
Bierſtube „Grüner Winkel“, Liebenauer Str
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr.7
Cafés Wilhelm, Leipziger Straße 59
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 23

otel Rotes Roſ;“, Leipziger Straße 76
Kramers Konzerthanus, Delitzſcher Straße

Logier-u. Speiſehans (Fiſchbach), Leip igerſtr. d
„Nord deutſches Haus“ (Wandel), Kömgſtr. 2
Schuttheiß-Reſtanrant, Delitzſcher Straße
„Zum Schlachthof“, Freumfelderſtraße 41
„Zum Schulthetß“, Merſeburger Straße 1
„Zum Sudpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 21

Jede Zeile koſtet monatlich I Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Bekanntmachung. e
Satzung der Sparkaſſe des Saalkreiſes zu

Halle (Saale).
Gemäß der Muſterſatzung, die der Herr preu

ßiſche Miniſter des Jnnern für ſämtliche öffent-
lichen Sparkaſſen im Auguſt d. J. erlaſſen hat,
hat der Kreisausſchuß des Saalkreiſes am 28. 9.
1932/9. 11. 1932 eine neue Satzung für die Spar
kaſſe des Saalkreiſes feſtgeſetzt.

Der Herr Oberpräſident hat dieſe Satzung am
31. Oktober 1932 genehmigt. Dieſe neue Satzung
wird durch Aushang im Kaſſenraum der Spar
S des Saalkreiſes in Halle und deren Zweig-
er veröffentlicht. Auf dieſen Aushang. der 14

e dauert, wird gemäß S 40 der Satzung hier-
durch hingewieſen.

Haale (Saale), den 10. November 1932.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

des Saalkreiſes.
Kirſchbaum, komm. Landrat.

S
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Sonnabend: 6.15: 6.35: Früh-konzert. 12.00: terkonzert. (Schallplatten.)
13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15. Zur
Unterhaltung. (Schallplatten.) 14.00: Funkbe-
ratung. Poſtaſſeſſor Weiland. 14.10: Funknach-
richten. 14.30: Kinderſtunde: t und Baſteln
mit Dr. Jlſe Obrig. 15.15: ppntrige Schach
s 16.00: Muſikberatüng. 16.30: Or-
cheſterkonzert. 18.00: Praktiſche Rechtskunde: Der
Prozeß iſt verloren. 18.25 Zu Felix Schweig
hofers 90. Geburtstag. 18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Max W lieſt eigene Geſchichten in erz-
Prirgiſher Mundart. 19.30: Dichtung und Oper.

r. Valentin, Magdeburg. 20.00. VerdiPuccini-
Abend. 22.05: achrichten. Anſchließend bis
u Unterhaltungskonzert. Das Emde-Orcheſter,

eipzig.

tätenSonnabend: 6.15: unkgymnaſtik. 6.30:Wetter. Anſchließend bis 8.00: Senblo gert 10.00:

Nachrichten. 10.10: Schulfunk: Wir beſuchen den
Königsberger Dom. 11.00: Zur Unterhaltungz.
12.00: Wetter. Anſchließend: Toten zum
Gedächnits. (Schallplatten.) nach: Wetter.
13.35: Nachrichten. 14.00: Operetten-Potpourris.
(Schallplatten.) 15.00: Kinderbaſtelſtunde: Der
Bau der Wartburg. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45:
r im Berufsleben der Frau. Ob.Stud.
Direktorin Matz. 16.00: Charakter und Schickſal.

ergtklagglge Rudlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

I L T Wilhelmatr. 44Fernrut 29364
Camilla Stiemer. 16.30: Nachmittagskonzert.17.30: h dem Tode. (Aerztliche Veirochiun en
über Geſundheit und Krankheit Dr. Ka r
17.50: Totenſonntag 1918 in Deutſch Süd-Weſt
Afrika. Pfarrer Tönjes. 18.05: Muſikleben in
Großſtadt und Provinz. Heinz Joachim, Dr.
Strobel. (Zwiegeſpräch.) 18.30. Deutſch fürDeutſche. 18.55: Wetter. 19.00: Franzö r
19.40: Stille Stunde: „Heiliges Leben Heilizer
Tod“. 20.00: Abendkonzert. 22.00: Wetter Na

3 Sport. 22.30 bis 89.30: Alte geiſtliche

4-
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